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Die 102. Uriegswoche. 
eralmajor z. D. von Heimerdinger. 
Sant dem 15. Juli iſt der 15. Kampftag der 
und alle) = englifchen Offenſive angebrochen, 
Kr; die deutſche Front auf dem weſtlichen 
legsſchauplatz hält in den harten Kämpfen 
und links der Somme unerſchütterlich 
Ir ®, wenn auch die Linie an einigen Stel⸗ 
N eingebeult wurde. Es iſt dies nicht zu ver⸗ 
ndern, wenn man bedenkt, daß unſere 
Ande in der langen Kriegszeit uns manches 


Von Gen 


abgeguckt und hauptſächlich ihre ſchwere Ar⸗ Cs i 


Ulerie in gewaltiger Weiſe vermehrt haben. 
te unerhörten Munitionslieferungen der 


amerikaniſchen Dollarjäger ſetzen unſere Geg⸗ 3 


ner in Stand, ſich eine Munitionsverſchwen⸗ 
ung ſondergleichen leiſten zu können. Dadurch 
urden die Verteidigungswerke unſerer vor⸗ 
erſten Linie dem Erdboden gleich⸗ und zur 
erteidigung unbrauchbar gemacht. Anter⸗ 
ützungen konnten wegen des Sperrfeuers 
eine von hinten aus der Reſerve herange⸗ 
führt werden. 
tung erfüllt uns die Tatſache, daß dennoch aus 
1 verſchütteten Unterſtänden heraus Ma⸗ 

nengewehre beim einſetzenden Sturm dem 


T te beigebracht werden konnten. 
Anfangs der Woche gelang es den Fran⸗ 
zoſen, füdlich der Somme auf ihrem linken 
ugriffsflügel in das 2 Kilometer weſtlich 
on Péronne liegende Dorf Biaches einzudrin⸗ 
gen und damit die Spitze ihres Angriffskeils 
näher an die Somme heran zu ſchieben. Da⸗ 
gegen wurde ihre Front ſüdlich davon durch 
Erſtürmung des Gehöftes Lamaiſonnette und 
5 Dorfes Varleux nach Weiten zurückge⸗ 
rängt, ebenſo erhielten fie weiter ſüdlich bei 
Son en Santerre eine empfindliiche 
chlappe. Anlehnend an den linken franzöſi⸗ 
chen Flügel ſuchten die Engländer nördlich 
er Somme beiderſeits der Straße Albert 
apaume mit neuen Kräften ſich der durch 
were Artillerie zum Sturm vorbereiteten 
eutſchen Stellungen zu bemächtigen. Südlich 
er Straße gelang es den Engländern, in das 
orf Contalmaiſon und das Wäldchen von 
„meh und Trönes einzudringen, während 
nördlich der Straße Ovillers, la Boiſelle alle 
ſandiriffe zurückgeſchlagen wurden. Der Ge⸗ 
lamteindruck der Kämpfe ift ein für uns ganz 


erwiegend günſtiger, da es unſeren tapferen 


Stürpen nicht nur gelang, den mächtigen 
turmwellen des Feindes ſtand zu halten, 
ern an verſchiedenen Stellen ſelbſt erfolg⸗ 
die Offenſtve zu ergreifen. 
nö Bei Verdun haben unfere Stellungen 
fiber an die Werke von Soupille und Laufce, 
Di lich des Forts de Vaux herangeſchoben. 
ie große Zahl von Gefangenen bei dieſem 
besten en angeſichts der Feſtung beweiſt am 
dan en den großen Erfolg, und die Tatſache, 
Ab der Verſuch des Feindes, den deutſchen 
ugriff auf Verdun durch Offenſivunterneh⸗ 
ungen an einer anderen Stelle unſerer Weſt⸗ 
auf lahm zu legen, für uns kein Anlaß iſt. 
rg Plan, Verdun zu nehmen. zu ver⸗ 


15 Auf dem östlichen Kriegsſchauplatz entſpan⸗ 
1 ſich gegen die neue Linie der Heeresgruppe 
Mingen entlang der Stochodlinie auf einer 

Ende e von faſt 70 Kilometern von der Bahn⸗ 
15 Kowel—Nowno bis zu den Pripjet⸗ 

ve AA ſüdweſtlich Pinsk eine Anzahl be 

er Gefechte, die bei Hulewicze zu 
übe M Gegenſtoß führten, der den Gegner noch 

An e eigene Stellung hinaus zurückwarf. 

verhält. rigen Teilen der Oſtfront herrſchte 
; ältnismäßige Ruhe; hauptſächlich in der 

ichtung gegen die Karpathen und auf der 
olomea-—Naädworna haben die Ruſſen 


inie K 
lune weſentlichen Fortſchritte mehr gemacht. 


n der unteren Strypa wurde die Front von 
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Heeresbericht. 


Berlin den 17. Juli. (W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 17. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Zwiſchen dem Meere und der Ancre ſteigerten die Engländer 
an mehreren Stellen ihr Feuer zu größerer Heftigkeit. — Im 
Somme⸗Gebiet ſtieg die Artillerietätigkeit beiderſeits ſehr bedeutend. 


ſt zu feindlichen Teilangriffen gekommen, in denen die Eng⸗ 


länder in Ovillers weiter eindrangen und die ſüdlich von Biadhes 


u lebhaften Kämpfen geführt haben, im übrigen aber ſchon im 


Sperrfeuer ſcheiterten oder in demſelben nicht zur vollen Ent⸗ 


wickelung kamen. 


Die Zahl der im Kampfe um Viaches gemachten 


Gefangenen erhöht ſich auf 4 Offiziere, 366 Mann. — Die am 
15. Juli eingeleiteten größeren franzöſiſchen Angriffe öſtlich der 


Maas wurden bis heute morgen fortgeſetzt. e 
Mit umſo größerer Bewunde⸗ Gegner in dem blutigen Ringen nicht, ſondern büßte an einigen 


Erfolge erzielte der 


Stellen Boden ein. — An der übrigen Front keine Ereigniſſe von 


beſonderer Bedeutung. 


Ein franzöſiſcher Vorſtoß im Anſchluß an 
„einde entgegen geſtellt und ihm gewaltige eine Sprengung . nördlich von Oulches wurde abgewielen; wir 


ſprengten mit gutem Erfolg auf der Combres⸗Höhe. Eine deutſche 
Patrouille brachte bei Sonfroicourt (Lothringen) einige Gefangene 


ein. — Am 15. Juli ſind außer 


den geſtern berichteten 2 weitere 


feindliche Flugzeuge außer Gefecht geſetzt worden, das eine im Luft⸗ 
kampf hinter der feindlichen Linie ſüdlich der Somme, das andere 
durch Abſchuß von der Erde bei Dreslincourt (Dife) in unſerer 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg: 
Verſtärktes Feuer leitete weſtlich und ſüdlich von Riga, ſowie 


Front. 


an der Düna⸗Front ruſſiſche Unternehmungen ein. 
hof (füdlich von Riga) griffen ſtärkere 
hat ſich ein lebhaftes Gefecht entwickelt. 


Bei Katharinen⸗ 
feindliche Kräfte an. Hier 


v 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


Keine weſentlichen Ereigniſſe. 


Heeresgruppe des Generals von Linſingen: 


Südweſtlich von Luzk wurde 


durch den deutſchen Gegenſtoß der 


feindliche Angriff angehalten. Die Truppen wurden daraufhin zur 
Verkürzung der Verteidigungslinie ohne Beläſtigung durch den 


Gegner hinter die Lipa zurückgeführt. 


die Ruſſen glatt abgewieſen. 


An anderen Stellen ſind 


Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 


Oberſte Heeresleitung. 


Buczacz über Barysz an den Koropiecbach zu⸗ 
rückgebogen und trotz allen feindlichen Angrif⸗ 
fen gehalten. Die ſchweren Verluſte der Italiener 
bei ihren Angriffen im Suganatal und öſtlich 
der Cima Dieci ſüdöſtlich Borgo haben ein 
zeitweiſes Ausſetzen der italieniſchen Gefechts⸗ 
tätigkeit zur Folge gehabt. 


Die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Heeresbericht. 
Neue engliſche und franzöſiſche Angriffe 
an der Somme abgeſchlagen. 
Bei Luzk Gegenftoß deutſcher Truppen gegen an⸗ 
greifende ruſſiſche Kräfte. 
W. T. B. teilt amtlich mit: s 
Großes Hauptquartier, 16. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Beiderjeits der Somme ſtarke Artillerietätigkeit. 


engliſche Angriffe im Abſchnitt Ovillers—Bazentin⸗ 
le⸗Petit vor unſeren Linien ebenſo reſtlos zuſam⸗ 
men, wie am Vormittag ein öſtlich von Bazentin 
angeſetzter Angriff. 

Südlich der Somme entſpann ſich abends ein 
lebhaftes Gefecht bei und ſüdlich von Biaches. Ein 


Teil des Dorfes iſt wieder von uns boſetzt. Es J 


wurden über hundert Gefangene gemacht. Fran⸗ 
zöſiſche Angriffe wurden bei Barleux ſowie in 
Gegend von Eſtröes und weſtlich davon, dieſe be⸗ 
reits im Sperrſeuer unter großen feindlichen Ver⸗ 


luſten, abgewieſen. 


Sſtlich der Maas ſetzten die Franzoſen nach⸗ 
mittags ſtarke Kräfte gegen die Höhe „Kalte Erde“ 
und gegen Fleury an; ſie hatten keine Erfolge. Bei 
ihrem abends wiederholten Anlauf drangen fie ſüd⸗ 
weſtlich des Werkes Thiaumont in kleine Teile 
unſerer vorderſten Linie ein, um die noch gekämpft 
wird. 

Auf der übrigen Front wurden feindliche Pa⸗ 


Im Laufe des Nachmittags brachen vier starte! kronillen⸗Anternehmungen, nördlich von Oulches— 


Craonnelle auch der Angriff größerer Abteilungen, 
abgeſchlagen. 

Nördlich von Chilly brachte eine deutſche Pa⸗ 
trouille 24 Franzoſen und ein Maſchinengewehr ein. 

Weſtlich von Loos wurde ein feindliches Flug⸗ 
zeug durch Infanterie abgeſchoſſen. Es ſtürzte in 
unjer Hindernis ab; ein durch Abwehrfeuer be⸗ 
ſchädigter Doppeldecker fiel bei Nesle iy 
unſere Hand. 

Oſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Heeresgruppe 

des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg. 

Keine beſonderen Ereigniſſe. 

Heeresgruppe des Generalfſeldmarſchalls Prinzey 
Leopold von Bayern. 

Nuſſiſche Gegenangriffe gegen die von uns 
wiedergewonnenen Linien in Gegend Skrobowa 
blieben ergebnislos. 6 Offiziere und 114 Mann 
fielen in unſere Hand. 

Heeresgruppe des Generals von Linſingen. 

Südweſtlich von Luzk ſind deutſche Truppen im 
Gegenſtoß gegen angreifende ruſſiſche Kräfte. 

Bei der : 

Armee des Generals Grafen von Bothmer 
iſt die Lage unverändert. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Nichts Neues. 
Oberſte Heeresleitung. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 16. Juli gemeldet: 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 

In der Bukowina griff der Feind geſtern unſere 
Stellungen auf der Höhe Capul und beim Geſtüt 
Luczina neuerdings an. Er wurde 
gemenge geworfen. 

Die Zahl der bei Jablonica eingebrachten Ge⸗ 
fangenen hat ſich auf 3 Offiziere, 316 Mann erhöht. 

Im Raume von Nowo⸗Poczajew ſcheiterte ein 
nächtlicher Vorſtoß der Ruſſen gegen unſere Vor⸗ 
poſten. 

Südweſtlich von Luzk ſind wieder ſtärkere 
Kämpfe im Gange. 

Weſtlich von Torczyn ſchlugen unſere Truppen 
einen nach heftiger Artillerievorbereitung geführten 
ruſſiſchen Angriff zurück. i 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Auf unſeren Stellungen im Raume des Vorcola⸗ 
Paſſes lag andauerndes ſchweres Artilleriefeuer, 
Feindliche Flieger belegten Vielgereuth erfolglos 
mit Bomben. Im Gebiet des Tofana 1 brachen 
wiederholte Angriffe der Italiener zuſammen. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

An der unteren Vojuſa Artilleriekämpfe und 
Geplänkel. a 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht pom 
Sonnabend Nachmittag lautet: Auf dem linken 
Afer der Maas wurde ein deutſcher Handgranaten⸗ 
angriff gegen den nordöſtlichen Teil des Werkes 
von Avocourt zurückgeſchlagen. Auf dem rechten 
Ufer war der Artilleriekampf immer kräftig im 
Abſchnitt von Fleury. Mehrere deutſche Erkun⸗ 
dungsabteilungen wurden durch unſer Gewehrfeuer 
in den Gehölzen von Vaux und Chapitre zerſprengt. 
Im Walde von Apremont ſcheiterten mehrere 
deutſche Angriffsverſuche im Sperrfeuer. 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: Auf 
dem rechten Ufer der Maas war die Beſchießung 
beiderſeits im Abſchnitt von Fleury ſehr heftig. 
Von der übrigen Front kein wichtiges Ereignis. 
Belgiſcher Bericht: In der letzten Nacht machten 
die Deutſchen einen Angriffsverſuch auf unſere Vor⸗ 
poſten in der Gegend von Oud⸗Stuyvekenskerke, 
wurden jedoch vollkommen zurückgeſchlagen. Heute 
führten unſere Batterien aller Kaliber in der 
Gegend von Hetſas ein Zerſtörungsfeuer gegen 


Arbeiten des Feindes aus, der ſchwach erwiderte, 
Engliſcher Bericht. 

Meldung des britiſchen Hauptquartiers vom 

15. Juli: An der britiſchen Front geht alles gut 


vonſtatten. An einer Stelle drängten wir den 


im Hand⸗ 


Ye 


* 


Feind nach ſeinem dritten Verteidigungsſyſtem zu⸗ 
rück, das mehr als vier Meilen hinter der urſprüng⸗ 
lich erſten Laufgrabenlinie bei Fricourt und 
Mametz liegt. Während der letzten 24 Stunden 
machten wir mehr als 2000 Gefangene, worunter 
ſich ein Regimentskommandeur der 3. Gardediviſion 
befand. Die Zahl der ſeit Beginn der Schlacht 
gemachten Gefangenen iſt jetzt auf über 10 000 ge⸗ 
ſtiegen. Große Mengen Kriegsmaterial ſind in 
unſere Hände gefallen. 

Britiſcher Bericht von 7 Uhr 30 Min. abends: 
Die Briten rückten gegen Bozieres und Martin⸗ 
puich vor. Die Südafrikaner nahmen den Wald 
von Delville. Kavallerie operierte zum erſtenmal 
ſeit Beginn des Krieges; Abteilungen der Garde⸗ 
Dragoner und der Dekhan⸗Reiterei griffen den 
ne an, töteten 16 Mann und nahmen 34 ge⸗ 
angen. . 

Britiſcher Bericht vom 15. Juli, 10 Uhr 50 Min. 
abends: Der heftige, den ganzen Tag über anhal⸗ 
tende Kampf bei Vozieres und Guillemont im Ab⸗ 
ſchnitt der deutſchen zweiten Linie führte zu weite⸗ 
ren wichtigen britiſchen Erfolgen. Die Briten er⸗ 
oberten zwei Wälder, drangen in die deutſche dritte 
Linie nördlich von VBazentin⸗le⸗Grand ein und er⸗ 
reichten die nächſte Umgebung von Pozieres. 

Fortſetzung und Schluß des britiſchen Berichtes 
vom 15. Jult 10 Ahr 50 Minuten abends: Wir 
nahmen den ganzen Wald von Delville, öſtlich von 
Longueval, trotz verzweifelten Widerſtandes, wieſen 
einen heftigen Gegenangriff mit ſchweren Verluſten 
für den Feind zurück und faßten Fuß im Faureur⸗ 
Wald, wo wir die dritte deutſche Linie durch⸗ 
brachen. Eine Schwadron Garde⸗Dragoner lieferte 
in dieſer Gegend ein erfolgreiches Gefecht gegen 
eine feindliche Abteilung. Es war das ſeit 1914 
die erſte Gelegenheit zu einem Kavalleriekampf. 
Wir eroberten das ganze Wäldchen von Bazentin⸗ 
Le⸗Petit, das ſich weſtlich von dem Dorfe dieſes 
Namens befindet, und ſchlugen zwei Gegenangriffe 
ab. Unter den hier gemachten Gefangenen befindet 
ſich der Kommandant und der ganze Stab eines 
bayeriſchen Regiments. Sſtlich von Ovillers vor⸗ 
dringend, bahnten wir uns einen Weg bis zur 
Peripherie von Pozieres. Die Flugzeuge wurden 
während der letzten 48 Stunden ſehr durch das un⸗ 
günſtige Wetter behindert. Den ganzen 14. Juli 
ſtiegen die Wolken ſelten höher als 500 Fuß. Trotz⸗ 
dem wurde viel wertvolle Arbeit verrichtet. Bei 
einem unſerer Bombenüberfälle wurde ein feind⸗ 
licher Zug zum Entgleiſen gebracht. Wir zerſtörten 
in den letzten 24 Stunden drei Fokkermaſchinen, 
drei Doppeldecker, ſowie ein Flugzeug mit zwei 
Motoren und zwangen ein Fokkerflugzeug in be⸗ 
ſchädigtem Zuſtande zum Landen. Alle unſere 
Maſchinen ſind wohlbehalten zurückgekehrt. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
Freitag Nachmittag lautet: 

Weſtfront: Nördlich des Dryswjaty⸗Sees hatte 
ein Patrouillenvorſtoß guten Erfolg. Feindliche 
Flieger warfen auf den Flecken Polonetſcht (30 Ki⸗ 
lometer nordöſtlich Baranowitſchi) 70 Bomben ab. 
Gegen unſere auf dem linken Stochod⸗Ufer einge⸗ 
grabenen Truppen richtet der Feind heftige An⸗ 
griffe. Nördlich der unteren Lipa beſchoß die 
feindliche Artillerie heftig unſere Stellungen. 

Galizien: Weſtlich der Strypa machten Deutſche 
und Sſterreicher beſonders heftige Gegenangriffe. 
Die Geſamtzahl der in dieſem Naume bisher ge⸗ 
machten Gefangenen iſt auf 3200 deutſche und öſter⸗ 
reichiſche Soldaten, die Beute auf 2 Geſchütze, 
19 Maſchinengewehre und einen Bombenwerfer 
geſtiegen. a 

Kaukaſus: Weſtlich Erzerum ſchreitet unſer 
Angriff erfolgreich vorwärts, eine Reihe befeſtig⸗ 
ter türkiſcher Stellungen find bereits in unferer 
Hand. In mehreren Abſchnitten wurden ſtärkere, 
nach Weſten zurückgehende feindliche Kolonnen 
beobachtet. Anſere Truppen greifen die Türken 
energiſch an, die ſich in flüchtig ausgehobenen Auf⸗ 
nahmeſtellungen zu halten ſuchen. Am Malperdagh 
(40 Kilometer öſtlich Erzindjan) brachte unſer Ar⸗ 
tilleriefeuer feindliche Munitionsdepots zum Auf⸗ 
fliegen. Einer unſerer tapferen turkeſtaniſchen 
Truppenteile ging, nachdem er zwölf heftige feind⸗ 
liche Gegenangriffe abgewieſen hatte, ſelbſt zum 
Angriff über und machte erhebliche Fortſchritte. 


Amtlicher Bericht vom Freitag Abend: 

Weſtfront: Bei dem Hofe Stachowee ſüdöſtli⸗ 
des Narocz⸗Sees griffen wir die deutſchen Vor⸗ 
poſten an und zwangen ſie zur Flucht. Ein vom 
Feinde nach ſtarker Artillerievorbereitung vorge⸗ 
tragener Angriff bei dem Dorfe Zarecze (3 Kilo⸗ 
meter ſüdlich Stobychwg, 38,8 Kilometer nordweſt⸗ 
lich Kowel) wurde auf die Sturmſtellungen zurück⸗ 
gewieſen. Feindliche Flieger warfen Bomben auf 
Luzk und den Bahnhof Kiwercy, nordöstlich Luzk. 
Südöſtlich Swiniuchi, bei dem Dorfe Puſtomyty, 
beſchoß der Gegner mit Feld⸗ und ſchwerer Artillerie 
heftig unſere Stellungen. | 

Galizien: Weſtlich der Strypa nimmt der 
Kampf an Heftigkeit ab. 


Amtlicher Bericht vom Sonnabend Nachmittag: 

Weſtfront: In der Nacht zum 14. 7. gingen die 
Deutſchen unter dem ſtarken Feuerſchutz ihrer Ar⸗ 
tillerie gegen unſere Drahthinderniſſe im Raume 
des Dorfes Ljubanitſchi (9 Kilometer nördlich 
Zirin) am Serwetſch, einem Nebenfluß des Njemen, 
vor. Der Angriff brach jedoch in unſerem Artille⸗ 
rie⸗ und Infanteriefeuer zuſammen. Am 14. Juli 
beſchoſſen die Deutſchen tagsüber unſere Stellungen 
öſtlich Gorodiſchtſche nordöſtlich Baranowitſchi 
heftig mit Artillerie. Ein darauf folgender Angriff 
bei Skrobowa wurde mit ſchweren Verluſten für 
den Feind durch unſer Feuer abgeſchlagen. Etwas 
ſpäter griff der Feind unter ſeinem fortdauernden 
Artilleriefeuer in dichten Sturmkolonnen weiter 
nördlich Skrobowa an; er mußte aber ebenfalls in 
unſerem Feuer zurück. Nachdem die Sturmtruppen 


vom 


wieder aufgefüllt waren, trugen die Deutſchen bei⸗ 


demſelben Dorfe erneut den Angriff vor. Anſere 
Tru Be trieben den Gegner durch Infanterie⸗ und 
e ehe zurück, gingen zum Gegen⸗ 
angriff über und gewannen etwas Gelände, in dem 
ſie ſich ſofort einrichteten. Wiederholte örtliche 
Verſuche des Feindes, ſüdlich des Dorfes Skrobowa 
vorwärts zu kommen, ſcheiterten ebenfalls in 
unſerem Feuer. 

Nordweſtfront: Südöſtlich von Riga wurde ein 
deutſcher Angriff gegen den Abſchnitt Sprjanze 
15 Kilometer nordweſtlich Pulkarn) durch unſer 
Artillerie,, Infanterie⸗ und Handgranatenfeuer 
zum Stehen gebracht. 

Kaukasus: Die Offenſive unſerer Truppen weſt⸗ 
lich des Naumes von Erzerum iſt in erfolgreichem 
Fortſchreiten; 


Südweſtlich Muſch entwickelt ſich der Kampf trotz 
erbitterten Widerſtandes der Türken zu unſerem 
Vorteil. 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend Abend: 

Kaukaſus: Im Raume von Erzindjan machten 
unſere Truppen im Laufe der Angriffe gegen die 
Höhe ſüdlich von Mamachatun 18 türkiſche Offiziere 
und ungefähr 100 Soldaten zu Gefangenen und 
nahmen ein Maſchinengewehr. Die 1 
Koſaken ſchnitten auf der Verfolgung der Türken 
einen Teil des 49. Regiments ab, das ſich auf dem 
Rückzuge befand, und nahmen ihm nach kurzem 
Handgemenge Gefangene ab, darunter den Regi⸗ 
mentskommandeur mit ſeinem Adjutanten. 29 Offi⸗ 
ziere und 232 Soldaten ergaben ſich, außerdem fielen 
uns ein Maſchinengewehr, der Unterſtab des Regi⸗ 
ments, Proviant und Patronen in die Hände. Süd⸗ 
weſtlich der Stadt Muſch warfen wir die Türken 
aus allen ihren gut ausgebauten Stellungen 
heraus. Eine ottomaniſche Diviſion, die kürzlich 
aus Thrazien an der Kaukaſusfront angekommen 
war, verließ ihr Zeltlager und ging weiter auf den 
öſtlichen Teil des Euphrat in Richtung auf 
Diarbekr zurück. F 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
15. Juli lautet: In der Gegend des deu von 
heftige Artillerietätigkeit und Zuſammenſtöße von 
Infanterie⸗Abteilungen. Am oberen Poſinabach 
glückte es am Abend des 13. Juli unſeren Truppen, 
nachdem ſie den erbitterten Widerſtand des Feindes 
und die Schwierigkeiten des Geländes überwunden 
hatten, ſich ſehr ſtarker Stellungen ſüdlich des Corno 
del Coaſton und öſtlich des Col Borcola zu bemäch⸗ 
tigen. In der Nacht führte der Gegner eine Reihe 
von heftigen Gegenangriffen aus; er wurde aber 
jedesmal mit ſchweren Verluſten zurückgeworfen. 
In der Gegend von Tofana ſetzten wir unſere glän⸗ 
zenden Erfolge fort. Am geſtrigen Tage über⸗ 
raſchten und zerſtreuten Alpini⸗Abteilungen feind⸗ 
liche Kräfte, die ſich in der Nachbarſchaft 
Caſtelletto verſchanzt hatten und die in das Trave⸗ 
‚naugesfal eingedrungen waren. Wir machten 
86 Gefangene, darunter 2 Offiziere, nahmen 2 Ge⸗ 
ſchütze, 2 Maſchinengewehre, einen Bombenwerfer 
und machten reiche Beute an Waffen und Munition. 
Feindliche Artillerie warf einige Granaten auf 
Cortina d'Ampezzo. Zur Vergeltung beſchoſſen wir 
den Bahnhof von Toblach mit großkalibrigen Ge⸗ 
ſchützen und verurſachten dabei Einſtürze und 
Brände. Auf dem übrigen Teile der Front aus⸗ 
ſetzende Artillerietätigkeit. ! 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
Sonntag Nachmittag heißt es u. a.: An der Poſina⸗ 
front erzielten 55 ruppen an verſchiedenen 
Stellen merkliche Erfolge, u. a. im Dritta⸗Tal, wo 
fie Vani beſetzten. Heftige feindliche Gegenangriffe 
am Monte Seluggio wurden unter ſchweren Ver⸗ 
luſten für den Feind abgewieſen. In der Tofana⸗ 
zone wurde ein neuer feindlicher Angriff gegen 
Caſtelletto zurückgewieſen. Auf der Höhe von 
Peuma wurde eine feindliche Kompagnie zerſtreut. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier 
15. Juli mit: J / 
An der Iralfront keine eiii en 

An der perſiſchen Front öſtlich von Kermanſchah 
hat ſich noch nichts ereignet. Nachdem die ruſſiſchen 
Truppen erfahren hatten, daß ſich unſere Abteilun⸗ 
gen, die von unſeren im Abſchnitt von Buneh ope⸗ 
rierenden Freiwilligen unterſtützt wurden, ſich 
Sineh näherten, räumten fie Sineh und zogen ſich 
unter Zurücklaſſung eines Teils en Truppen 
Bon von dieſem Orte mit ihrer Hauptmacht in 
er Richtung auf Hamdan zurück. Unſere Truppen 
vertrieben am 11. Juli feindliche obachtungs⸗ 
truppen, rückten über Sineh hinaus und verfolgten 
den Feind 15 Kilometer öſtlich von dieſer Ortſchaft. 
An der Kaukaſusfront auf dem rechten Flügel 
Scharmützel. Im Zentrum tragen die von uns 
beſetzten neuen Stehungen zur für uns günſtigen 
Entwickelung der Kämpfe bei. Auf dem linken 
Flügel örtliche Gewehrfeuergefechte ohne Bedeu⸗ 
tung. — Sonſt iſt nichts zu melden. 


teilt vom 


Engliſcher Bericht aus Egypten. 
Amtlich wird aus London vom 16. Juli gemel⸗ 
det: In Egypten kehrten zwei Abteilungen zu ihrer 
a zurück nach Unternehmungen duf der 
Halbinſel Sinai, wobei ſie günſtige Handſtreiche 
gegen feindliche Waffen machten und Vieh erbeu⸗ 
teten. Die Engländer hatten keine Verluſte. 


4 » 
* 
Die Kämpfe im Weſten. 
Kaiſer Wilhelm 
im Kampfgebiet an der Somme. 
W. T. B. teilt amtlich mit: 

Großes Hauptquartier, 16. Juli, abends. 
Seine Majeſtät der Kaiſer weilte heute wieder 
im Kampfgebiet an der Somme. Er nahm vom 
Oberbefehlshaber der Armee die Meldungen über 
die ſtattgehabten Operationen entgegen und hatte 
unterwegs eine Beſprechung mit dem Chef des 
Generalſtabes des Feldheeres. Bei den Beſuchen 
in Lazaretten zeichnete er Schwerverwundete mit 
dem Eiſernen Kreuz aus. Wie mehrfach anläßlich 
ſeiner Anweſenheit bei den Kämpfen an der Maas 
in letzter Zeit, ſprach er auch an der Somme den 
tapferen Truppen ſeine Anerkennung und jeinen 
Dank aus. 


„Keine weſentlichen Fortſchritte“ an der Somme. 


Die „Times“ ſagt zu den jüngſten, bei General 
Haig gemachten Fortſchritten, man ſolle ſich dabei 
nicht dazu verführen laſſen, die Hinderniſſe, die 
Haig noch, zu überwinden hat, zu überſehen. e 
Nation werde gut tun, die Probleme, welche er 
noch löſen muß, zu ſtudieren. Die Franzoſen mach⸗ 
ten in den letzten Tagen keine weſentlichen Fort⸗ 
ſchritte. Die Deutſchen ſagen, daß ihr Verſuch, ihren 
rechten Flügel freizumachen, bisher vereitelt wurde. 
Wir können annehmen, ſagt die „Times“, daß die 
Bewegungen der Franzoſen ebenſo ſyſtematiſch ſtatt⸗ 
finden wie die unſrigen, und daß die gemeinſchaft⸗ 
lichen Operationen im Einverſtändnis miteinander 
ſortgeſetzt werden, bis der Augenblick da iſt, da der 


? g iſt Feind aus den Stellungen zwiſchen Eitrees und dem 
eine Reihe türkiſcher Stellungen Fluſſe vertrieben werden wird. Es wäre klar, daß 


wurde genommen. Anſere Truppen ſtehen in einer die engliſche Linie zuerſt weiter in der Richtung 
Entfernung von 15 Werſt von Baiburt. Die tapfe⸗ der kleinen Stadt Combles vorgeſchoben werden 
ren Fußkoſaken⸗Abteilungen aus den Kontingenten mußte, bevor die Franzoſen ihren Pormarſch wieder 


Kuban und Terek unter dem Befehl des Generals 
Kruten machten erneut erhebliche Fortſchritte. 


Sinebmen, konnten. Man dürfe den nächſten 
Schachzug des Generals Joch zuverſichtlich erwarten. 


Kuban⸗ 


von 


Schwere engliſche Verluſte. 


Die „Basler Nachrichten“ melden aus London: 
„Daily Telegraph“ berichtet, die Verluſte der Frei⸗ 
willigen der Alſter⸗Diviſion ſeien überaus ernſt. 
80 Prozent des Offizierkorps ſind verloren, darunter 
befinden ſich auch u. a. viele Großinduſtrielle. 


Der Verwundetentrnasport nach Havre. 


Das „Hamburger Fremdenblatt“ erhielt von 
folgen Kopenhagener Verichterſtatter vom 13. Juli 
olgendes Telegramm: Ich ſprach mit einer Per⸗ 
önlichkeit, die am 7. Juli in Le Havre geweilt hat. 
a ſollen zurzeit unbeſchreibliche Zuſtände 
herrſchen. In ununterbrochener Folge kommen von 
der Front Züge mit engliſchen Verwundeten, und 


wundeten angefüllt, die zum großen Teil unter 
freiem Himmel liegen müſſen. eſtändig laufen 
Schiffe mit Verwundeten nach England aus. In 
Le Havre treffen die Verwundeten teilweiſe noch 
ohne jeden Verband und vollſtändig mit Schmutz 
und Blut bedeckt ein. Um die Kunde von dieſen 
üblen Zuſtänden u in die Welt dringen zu laſſen, 
haben die engliſchen Behörden jeden Verkehr 
Mae der Bevölkerung von Le Havre und den 
3 regeln der im Hafen befindlichen Schiffe 
verboten. 


Die Feuertaufe der ruſſiſchen Hilfstruppen. 


Nach Pariſer Blättermeldungen haben die in 
Frankreich eingetroffenen zum en Solvaten bei 
den letzten Kämpfen an der Weſtfront die Feuer: 
taufe erhalten. 


Der Herzog von Nohan gefallen. 


Nach amtlicher Meldung aus Paris iſt der 
Herzog von Rohan an den Soigen einer in den 
e an der Somme erlittenen Verwundung 
geſtorben. Er war Deputierter für Calvados. 


Die Beſorgnis um Verdun. 


Die Amſterdamer „Tijd“ ſchreibt, ſie habe aus 
Paris die vertrauliche Nachricht erhalten, daß man 
in dortigen militäriſchen Kreiſen um die nächſte 
ah er Feſtung Verdun ernſtlich beſorgt Yet 
ie erwartete Entlaſtung von dem deutſchen Druck, 
der vor allem von der rieſigen Menge deutſcher 
Artillerie, die vor Verdun qufanmengegogen lei, 
ausgehe, ſei vorläufig trotz r Offenſive in der 
Picardie noch nicht eingetroffen. Der nordöſtliche 
Teil der Stadt ſei ernſtlich bedroht, ſeit mit dem 
rt Douaumont und Thiaumont alle dazu ge⸗ 
örigen Beſatzungen, ſowie der Wald bei Froide 
erre, das Dorf Fleury und die hohe und niedere 
Batterie von Damloup in die Hände der Deutſchen 
fielen. Da die Zeit dränge, werde die ganze Strecke 
vno Souville Tag und Nacht unter ſchwerſtem 
Feuer gehalten. Es könne aber keine Rede davon 
ſein, daß die Franzoſen, um ſchwere Verluſte zu ver⸗ 
meiden, die Feſtung preisgeben würden. eneral 
PBetain ſoll erklärt haben, daß die Franzoſen, ſelbſt 
wenn es den 42⸗Zentimeter⸗Geſchützen gelänge, 
einen Zugang zur Stadt in erzwingen, noch jedes 

aus und jede Straße bis zum äußerſten ver⸗ 
teidigen würden, ſelbſt wenn die ganze Stadt dem 
Erdboden gleichgemacht werden würde. 
Der Pariſer Korreſpondent der „Tijd“ ſchreibt, 
er habe von einem Prieſter, der als Sanitätsſoldat 
Dienſt tut, eine ſchreckliche Schilderung über die 
franzöſiſchen Verluſte im Tale von Fleury erhalten. 
Das e U voller Leichen. Alle fünf Minuten 

elen am Eingange nach dem Tale Granaten 
ſchwerſten Kalibers nieder, ſodaß es keine einzige 
Stelle gäbe, die nicht vollſtändig umwühlt ſei. Das 
Tal ſei eine wahre Hölle. 


Neue Einberufungen in Frankreich. 


Dem „Temps“ zufolge müſſen die zurückgeſtellten 
und befreiten Dienſtpflichtigen, die bei der letzten 
Nachunterſuchung für 1 befunden wurden, 
am 7. Auguſt einrücken. Dieſe geſamten Kontin⸗ 
gente aus den Jahresklaſſen 1913/17 umfaſſen un⸗ 
efähr die Stärke einer Normalklaſſe. Die jungen 
Leute des Hilfsdienſtes würden dem Kontingent 
des bewaffneten Dienſtes ſehr bald folgen. 


Die Kämpfe im Often. 


Keine Hoffnung auf den Durchbruch der deutſchen 
Linien in Wolhynien. 


Der Petersburger Korreſpondent der „Times“ 
meldet ſeinem Blatte, daß man nicht erwarte, daß 
es der mittleren ruſſiſchen Armee gelingen werde, 
durch die deutſchen Linien zu brechen. Die Schwie⸗ 
rigkeiten ſeien an dieſer Stelle der Front zu groß. 


Umgruppierung an der wolhyniſchen Front? 


Nach dem „Rußkoje Slowo“ ſoll eine Um: 
uppierung der ruſſiſchen Truppen an der wol⸗ 
gyniſchen Front ſtattfinden. 


Die Kämpfe bei Varanowitſchi. 


Die „Times“ meldet aus Petersburg: Ein 
Korrespondent, der die ruſſiſche Front bei Barano⸗ 
Earl beſucht hat, ſchildert die Schwierigkeiten, 
welche die Ruſſen dort zu überwinden haben, und 
die denen in Frankreich und Flandern ſehr ähnlich 
ſind. Man dürfe nicht erwarten, daß es den Ruſſen 
lingen werde, ſo durchzubrechen, wie es Bruſſi⸗ 
ow im Süden gelang. Die Ruſſen ſtehen hier 
einem anderen Feinde und anderen Stellungen 
gegenüber; indem ſie aber den Feind in dieſen 
Stellungen feſthalten, erleichtern ſie die Aufgabe 
der ruſſiſchen Truppen ſüdlich vom Pripjet. 


Die ruſſiſchen Maſſenſtürme bei Luzk. 


Der Petersburger Berichterſtatter des „Petit 
Journal“ hatte nach der „Deutſchen Tages Ana 
eine Unterredung mit einem ruſſiſchen lieger⸗ 
offizier, der an den letzten Kämpfen weſtlich von 
Lugzk teilnahm. Er gab eine packende Schilderung 
von den ruſſiſchen Maſſenſtürmen, woraus gleich⸗ 


macht die Ruſſen bei ihren Anſtürmen gegen die 
deutſchen und ß5ſterreichiſch gen Truppen 
aufzutreten pflegen. Der Fliegeroffizier berichtet 
u. G., daß er einem Bajonettangriff beiwohnte, wo⸗ 
bei 65000 Mann gleichzeitig angeſetzt wurden. 
Dieſer Angriff, der in Kriegsgeſchichte kein 
Beiſpiel habe, fei von einer ungemeinen Wucht des 
Anpralls geweſen. Der Flieger ſah auch aus der 
Luft einem Angriff von ſieben ll Negimen⸗ 
ten zu. Der Eindruck dieſer Kampfhandlung war 
ein überwältigender. 


Japaner an der Oſtfront gefangen. 


„Neue Wiener Journal“ meldet ans | 
Der Kriegsberichterſtatter des „Peſti 


Das 
Budapeſt: 


alle öffentlichen Plätze und Anlagen ſind mit Ver⸗ da 


zeitig auch hervorgeht, mit welcher rieſigen ÜUber⸗ u. 


Naplo“ ſchreibt aus Kaſchau: In die Stadt 
Kaſchau rollt ein Girerbaimang mit ruſſiſchen Ges 
fangenen. Als ſie aus dem Wagen gekommen 
waren und ſich zum Frühſtück niederſetzten, erblickte 
man unter den zahlreichen Gefangenen auch 
Japaner in ruſſiſcher Uniform. Der begleitende 
Offizier erklärte uns freundlich, daß dieſe Leute von 
eltener Zufriedenheit ſind und um nichts bitten. 
ie ſcheinen intelligent zu ſein. Man fand bei 
ihnen techniſche Ingenieur⸗ und Artilleriebücher in 
deutſcher und franzöſiſcher Sprache. Ich bot dem 
einen an der Spitze ſitzenden Japaner eine Ziga⸗ 
rette an, und er antwortete in Herbede Fran⸗ 
oli, daß er mir ſehr verbunden ſei. Täglich 
ommen neue Züge mit ruſſiſchen Gefangenen an, 
21 täglich ſind zahlreiche japaniſche Soldaten 
ei. 


Ruſſiſche Verwalter der Bukowina. 


Wie „Rußkoje Slowo“ meldet, wird zum ober⸗ 
ſten @hef der Militärverwaltung in der Bukowina 
und in Oſtgalizien von der Negierung General 
Trepow dem Zaren vorgeſchlagen. Als Trepows 
Gehilfe iſt Graf Potocki in Ausficht genommen, 
dem die Vermittelung zwiſchen der polniſchen Be⸗ 
völkerung und dem rufſiſchen Militär zufallen wird. 

> > 


Der italieniſche Krieg. 
Die ergebnisloſe italieniſche Offenſive. 


Der Kriegs berichterſtatter des Mailänder 
„Secolo“ ſchreibt einen langen Leitartikel über die 
Schwere des öſterreichiſchen Widerſtandes und die 
geringen Fortſchritte der italieniſchen Gegen⸗ 
offenſive. Er ſchildert die außerordentliche Geſchick⸗ 
lichkeit, mit der die öſterreichiſchen Verſchanzungen 
angelegt ſind, die Gräben und Gänge, die Draht⸗ 
an im Hochwald, und wie aus dem ganzen 
90 hwalde der „Sieben Gemeinden“ eine einzige 
uneinnehmbare Stellung geworden iſt. Er er⸗ 
wähnt die Außerung eines öſterreichiſchen Offiziers, 
der gejagt hätte, die Italiener wüßten zu ſterben, 
aber nicht Krieg zu führen. In der Tat — was die 
Italiener in einem r genommen haben, 
nahmen ihnen die Sſterreicher in 14 Tagen wieder 
ab und Neues dazu. Der Berichterſtatter ſelbſt 
zweifelt, ob es den Italienern gelingen werde, das 
Verlorene zurückzuerobern. Er ſagt, er wage die 
Frage nicht zu entſcheiden. Die italieniſchen Blätter 
ſezen denn auch bereits in langen Artikeln ausein⸗ 
ander, der weſentliche Erfolg der Italiener liege 
darin, daß die Sſterreicher in den eroberten Ge 
bieten blieben und nicht nach der ruſſiſchen Front 
abziehen könnten, wie ſie gern möchten. 


Ein öſterreichiſches Flugzeug über Spezia. 


Einer Meldung der Agenzia Stefani ichen 
wurden bei der Unternehmung eines nn en 
Flugzeuges gegen Spezia am 11. Juli fünf Bomben 
abgeworfen. Vier Perſonen wurden getötet 
zwanzig verletzt. 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Engliſche Verſtärkung für Sarrail. 
Der Spezialberichterſtatter vom „Corriere della 
Sera“ drahtet aus Saloniki, am Mittwoch ſei ein 


großer Transport engliſcher Kavallerie, aus 
Egypten kommend, eingetroffen, um General Sar⸗ 


rails Heer zu verſtärken. Trotzdem die Alliierten 


jetzt über ſehr bedeutende Streitkräfte in Maze⸗ 
donin verfügen, ſei jede Offenſiv⸗Abſicht en⸗ 
wärtig aufgeſchoben worden. An der Grenze fänden 
nur Artillerieſcharmützel und Flugzeugſtreifzüge 
ohne Bedeutung ſtatt. 7 


Der türkiſche Krieg. 
Neue deutſche U-Boote in türkiſchen Gewäſſern. 


Der „Times“ wird aus Konſtanza gemeldet: 
Die Blätter berichten übereinſtimmend über die 
Anweſenheit neuer deutſcher Unterſeeboote in den 
türkiſchen Gewäſſern. Zwei der Anterſeeboot⸗ 
ſollen 2000 Tonnen meſſen. 


Ein deutſches Luftſchiff über Konſtantinopel. 


Ein Schütte⸗Lanz he Sonnabend Nachmittag 
zwei Stunden über Konſtantinopel. Die Bevölke⸗ 
rung folgte dem ungewohnten Schauſpiel mil 
Staunen und Freude. Das a chiff war mit deut: 
ſchen und türkiſchen Fahnen geſchmückt. 

* 


Die Kämpfe zur See. 


Verſenkte Schiffe. 


Reuter meldet, daß der britiſche Dampfer „Sil⸗ 
verton“ (2682 Tonnen) verſenkt wurde. — = die 
engliſchen Dampfer „Mopſa“, „Sylvie“, „Excleſta“ 
und „Alto“ wurden verſenkt. 

Reuter meldet, daß die e Fiſch⸗ 
dampfer „Erling“ und „Emar“ in Blyth die Bes 
atzung des von einem feindlichen Anterſesbool ver⸗ 
enkten Fiſchdampfers „Lungley Caſtle“ aus North 

tields landeten. Die Beſatzung des britiſchen 
Fiſchdampfers „Bute“, der von einem deutſchen 
Rang verſenkt wurde, iſt in Shields ange⸗ 
kommen. 

Wie Lloyds melden, ſoll der engliſche Dampfer 
„Antigua“ verſenkt worden ſein. 

Eine weitere Meldung aus London beſagt: 
Die Fiſchdampfer „Benaden“ von Hartlepool und 
„Recorder“ von Nort Shields 1 von Unterſee⸗ 
e worden. Ihre Beſatzungen wurden 
gerettet. 


Die Verletzung der ſchwediſchen Hoheit. 


Dem ſchwediſchen Proteſt in eu wegen 
iſſabon 


weil es zum erſtenmal kein rein formaler 
iſt. Eine ſcwdebi ce. Neger unge egen berichtet, 
da N che Regierung EEE den 
ruſſiſchen Übergriffen zur größten ergie ent⸗ 
ſchloſſen iſt. Schweden wird auf der völkerrecht⸗ 
lichen Regelung der Kaperung beſtehen, ent⸗ 
ſprechend 13 der Haager Konvention, der die 
erausgabe zu Anrecht genommener Schiffe und 
gefangener Mannſchaften vorſchreibt. Schweden 
ſoll gleichzeitig Rußland deutlich zu verſtehen ge⸗ 
eben haben, 9 * bei Fortſetzung der bisherigen 
eekriegführung ſchwediſche Cegenmaßnahmen ers 
Teak a 18 1 Mißachtung „ge 
verſtim ber die i 
ſchwediſchen Neutralität. bir 


Proteſt 


1 


— 


bl 
Hutter nicht nur, ſond 


Am 14. Juli iſt ſchon wieder ei ; 
bruch vorgekommen a. ie ein Neutralitäts⸗ 
; > i ruſſiſche Anterſeeboot 
drangen bei der Verfolgung Apes deutschen 


— (Kriegerverein Thorn.) Die Monats⸗ 


ſperſanmlung, die am Sonnabend im Reſtaurant 
Nicolai ſtattfand, war gut beſucht und wurde vom 


Dampfe : ! \ 5 1 
vor. I an die ſchwediſche Küſte bei Hudiksvall Kaſſierer Herrn Kabel mit einem Hurra auf 


r deutſche 
auf ſchwediſchem Fahrwaſſer weiter verfolgt. 


—— —— — 
Ernährungsfragen. 


5 Die kommende Reichsfettkarte. 
ie Reichsbutterkarte, die ſeit i 
ERS, f eraumer 
N und erwartet 9 8 1255 ee 
Ti a kommen. Gutem Vernehmen des „B. 
Butter nach ſteht die ie en von 
50 e ondern auch von GSpeijefett 
Bea und Speiſeöl zu erwarten. Anflatt s 
0 sbutterkarte wird es alſo vermutlich eine 


Omen, Bo 2 . 27 2 3 
Non weit gediehen fein die Ginziötung follen 


8499 955 zeitweiliges Dörrverbot. 
Geger zorren von Sommergemüſe in einzelnen 
entblößt in ſpekulativen Abſichten iſt der Markt 
worden und der Preis in die Höhe getrieben 
Keichskanzi m dem entgegenzutreten, hat de 
Kriegsernabe, a 1 des Präſidenten des 
von zz rungs 28 
der Jean und der Herſtellung von Sauerkohl in 
des 20 auß zum 1. Auguſt 1916 und ein Verbot 
den Eric uſſes von langfeiſtigen Verträgen über 
Pflaumen „ von Gemüſen und Obſt erlaſſen. 
rung bis dürfen bis auf weiteres nur zur Liefe⸗ 
55 Liefer um 1., anderes Obſt fowie Gemüſe nur 
onſt erm ung bis zum 15. August 1916 gekauft oder 
orben werden. 

daß urch 
bes kei 
rau 


fern en Abſchlüſſen von Verträgen auf ſpätere 


entgegen von Gemüſe, beſonders von Dauergemüſe, 
pflicht getreten wird. Ferner it eine Anzeige⸗ 


für Vorverkä Gem 
örrgenlar Vorverkäufe von Obſt, Gemüſe und 
den demie, die bereits getätigt find, 1 
M it ein überblick über dieſe Teile des 


Höchsten Inwieweit unter ſolchen Beſtimmungen 
tig fer eren möglich ſein werde, ſteht 120 
5 


fortdauer. © 

ſezungttert, auch zu dem Mittel der Höchſtpreisfeſt⸗ 
Mandy, 08 agen ihm bekanntlich 
Form die gegriffen werden, 


haben Kam wird mitgeteilt: Einige Zeitungen 
ellen in d 
früht aus dieſer mitgeteilt. Die Nachricht iſt ver⸗ 
Vora. 50 in den Einzelheiten unzutreffend. Die 
Kriege en für eine 

ernäührungsamt noch nicht abgeſchloſſen. 


Einſchrz 
schränkung des ne in Gaſtwirt⸗ 
en. ö 


Die } 

vo erſte Anordnung mit Geſetzeskraft iſt jetzt 
Bat Präfidenten des ee 5 
Wirte, ergangen. In Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗ 
ſowie ten, in Vereins⸗ und Erfriſchungsräumen 
ahn 0 in Fremdenheimen, in Konditoreien und 
roh op en Betrieben dürfen vom 15. Juli an Eier, 
tisch KR gekocht, und Eierſpeiſen nur zum Mittags⸗ 

RD zum Abentiſch verabreicht und entgegen⸗ 
de Sun werden. Die Kommunalverbände haben 
i nden feſtzuſetzen, innerhalb deren hiernach 
Henam und Eierſpeiſen verabreicht und entgegen⸗ 
hörden ent werden dürfen. Die Landeszentralbe⸗ 
oder dieönnen nähere Beſtimmungen treffen. Dieſe 
auch Aut von ihnen bezeichneten Bhörden können 
Übertr Asnahmen im einzelnen Fall zulaſſen. Auf 
au einetung der Verordnung ſteht Gefängnis bis 
er em Jahr und Geldſtrafe 

eins von beiden. 


Provinzialnachrichten. 


Nass tomberg, 14. Juli. (Einbruch) In der letzten 

be u in dem Kolonialwarengeſchäft an 
Itapı ülow⸗ und Goetheſtraße, ein Einbruchsdieb⸗ 
Ar in drſucht Die Diebe wollten durch die Laden⸗ 
Glas „das Geſchäft eindringen und zerſchnitten das 
ihrer FH der Türfüllung. Offenbar find ſie aber bei 
: rbeit geſtört worden. 


d 
Aush Strerno, 16. Juli. (Ein Unfall mit tödlichem 
Veinunge] ereignete ſich in Kaiſersthal. 
Fohan ränken der Pferde erhielt der Knecht 
Unter, Wisniewski einen Hufſchlag gegen den 
davon, dn er trug hierbei ſo ſchwere Verletzungen 


Daß er im Kreiskrankenhauſe ſtarb. 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 16. Juli 1916. 


ind al Auf dem Felde der Ehre gefallen) ]“ 


ger Rerunſerem Oſten: der Oberlehrer am Elbin⸗ 
nant d. Mmnaſfum Dr. Hans Herford, Leut⸗ 
Ritter de und Komp.⸗Führer im Gren.-Regt. Nr. 5, 
verstorbene Eiſernen Kreuzes, Schwiegerſohn des 
nariſt, en Stadtrats Illgner in Thorn; Semi⸗ 
bei Stoekreiſer Emil D ae aus Treblin 
Och m op (Inf. 176); Vizefeldwebel Oskar 
Fizefeldr er vom Bezirkskommando Hohenſalza; 
Gro edel d. L. Hugo Sonnenberg aus 
Feldart Ment bei Schneidemühl; vom Thorner 
reiter „Regt. Nr. 81: Unteroffizier Such, Ge 

angnje Allmann, Kanonier Lubinsky, 
Anterofft Mielke, Kanonier n 
Gefrei Ale Walter Herrmann (FJußart. 11); 

reis S Abe Lange (Inf. 97) aus Lippink, 


(Das Eiſerne g 
: reuz) erſter Klaſſe 
zurzeit = eutnant d. R. Spet 50 ann (Inf. 61, 
Mit dem Clnd.⸗Führer beim Fuf⸗Regt. 312). — 
ausgezeich Ajrenen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 
8 ans Ir So des cer Alexander 5 y= 
rieſen; Gefreiter Bruno Felge aus Uchwez. in 


ampfer entkam, wurde jedoch S 


ein Verbot des Dörrens 


Keigerng regen wird und ferner den wilden, preis⸗ 
; 


bis 10000 Mark 5 


Niederſchrift der letzten Verſammlung wurden ver⸗ 
leſen und genehmigt. Der vorgelegte Kaſſenbericht 
ab zu Ausſtellungen keinen Anlaß. Kameraden, 
ie dem Kriegerverein in dieſem Jahre 25 Jahre 
angehören, werden erſucht, dies den Kameraden 
Kabel oder Juſt ſchriftlich oder mündlich möglichſt 
bald mitzuteilen. Nach einer ene ung des 
preußiſchen Landeskriegerverbandes können Mann⸗ 
chaften des unausgebildeten Landſturms, die wäh⸗ 
rend des Krieges in militäriſchen Verbänden zu 
Schanzarbeiten eingezogen waren und den Fahnen⸗ 
eid geleiſtet haben, als Mitglieder in die Krieger⸗ 
vereine aufgenommen werden. Auf die Samm⸗ 
lung von Altpapier durch den Regierungsbezirks⸗ 
Kreisverband wurde hingewieſen. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung ſoll am 2. September ſtattfinden. 

— (Der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Anterbeamtenverein „Stephania“ 
hielt am Sonnabend Abend im „Kaiſer⸗Automat“ 
ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Der 
2. Vorſitzer Herr Oberpoſtſchaffner Glich begrüßte 
die Verſammlung, dankte den Anweſenden für das 
zahlreiche Erſcheinen und eröffnete die Sitzung mit 
einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls der vorigen Sitzung vom 
3. Juni durch den 2. Schriftführer erſtattete der 
Vorſitzer den Jag ebe über die Tätigkeit des 
Vereins. Sodann folgte der Monats⸗ und Jahres⸗ 
abſchluß durch den 2. Kaſſierer. 


— 


| 
e. Majeſtät eröffnet. Der Stärkenachweis und d 


ür die ſatzungs⸗ 


mäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden 


Oberpoſtſchaffner Glich und der 3. Beifiker, Ober⸗ 
leitungsaufſeher Lietz, wiedergewählt. Anſtelle des 
nach Danzig verſetzten Oberpoſtſchaffners Benedict 
wurde Poſtſchaffner Czerwinski zum 1. Schrift⸗ 
führer und Briefträger Lauf zum 2. Schriftführer 
gewählt. Die Fahnenträger, Fahnenbegleiter und 
Kaſſenprüfer wurden einſtimmig wiedergewählt. 
Nach Erledigung der Tagesordnung ſchloß der Vor⸗ 
ſitzer die Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf den 
Kaiſer, ſowie unſere braven Truppen zu Lande und 
zu Waſſer und den höchſten Chef Herrn Staats⸗ 
ſekretär des Neichspoſtamts Kraette. 

— (Geiſtliche Muſik⸗ Aufführung.) 
Die geſtrige Veranſtaltung in der St. Georgenkirche 
in Mocker hatte einen 11 Beſuch aufzuweiſen. 
In den Dienſt der Wohltätigkeit hatten ſich aner⸗ 
kannte hieſige Kräfte geſtellt. Den Hauptteil der 
ziemlich umfangreichen e e hatte der 
Knabenchor des Herrn Rektors Krauſe zu erledigen. 
Die Lei 20 befeſtigten den guten Ruf, deſſen 
ſich dieſer Chor ſeit langem erfreut. Recht wir⸗ 
0 trug die Lehrerin Frl. Karla das 
Geibelſche Gebet „Herr, den ich tief im Herzen 
trage“ in der Vertonung von Hiller vor, ebenſo 
Frau Profeſſor Marks „der Englein Lied“ von Abt. 

eide Damen erzeugten ſodann durch das „Duett 
aus Pſalm 95“ von Mendelsſohn einen nad: 
haltigen Eindruck. Herrn Dreher zählen wir ſchon 
ängſt zu „unſeren“ Sangeskräften. Es iſt kaum 
noch nötig, etwas Lobendes über feine Kunſt zu 
jagen, wie es überflüſſig al int, die Meiſterſchaft 
des Herrn Muſikdirektors r auf der Orgel be⸗ 
ſonders hervorzuheben. Die in der Hauptſache reli⸗ 
1955 en Vorträge gingen zum Schluſſe ins patriotiſche 
ebiet über. Der Reinertrag wird zu gleichen 
Teilen dem hieſigen Vaterländiſchen Frauenverein 
wies dem Jugenddank für Kriegsbeſchädigte über⸗ 
wieſen. 

— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 
begeht mit ſeiner Ehefran der Maurer Emil 
Stürmer, Mellienſtraße 118b wohnhaft, am 19. Juli. 

— (Die letzten Tage von Pompefi.) 

m Kino „Odeon“ wird heute Abend noch das 
Schauſpiel „Die letzten Tage von Pompeji“ ge⸗ 
eben. Die Szenerie bietet in Wohnung und Aus⸗ 
ſtattung ein naturgetreues Bild der Ausgrabungen 
von Pompeji, was den Vorführungen ein beſon⸗ 
deres 18 verleiht. 

— (Dampferfahrt nach Czernewitz.) 
Wenn es die Witterung einigermaßen zuläßt, unter⸗ 
nimmt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ am Mitt⸗ 
woch eine . nach Tzernewitz. 

— (Der geſtrige Sonntag adeigte am 
frühen Morgen ein recht freundliches Geſicht, als 
ob er die Menſchheit für den verregneten Sonn⸗ 
abend entſchädigen wollte. Es mußte an dieſem 
Tage ja ſogar das geplante Wohltätigkeitskonzert 
ausfallen, obwohl eine ganze Anzahl Aner⸗ 
ſchrockener ſich nach dem Ziegeleipark hinaus gewagt 
atte. Aber der Sonntag hielt nicht, was er ver⸗ 
prach. Gegen 11 Uhr verdunkelte ſich der Himmel 
und ſandte einen ergiebigen Regenſchauer herab, 
der für den Nachmittag das ſchlimmſte befürchten 
ließ. Doch gar zu arg wurde es nicht. Wohl war 
auch der Nachmittag trübe, doch der Regen blieb 
uas; gegen Abend zerriß die Sonne ſogar den 
Wolkenſchleier und machte den Aufenthalt im 
Freien recht angenehm. So hatten denn die 
Gärten noch einen ganz erträglichen Beſuch. Faſt 
überall fanden Konzerte ſtatt. Beſonders guten 
Beſuch hatte die geiſtliche Muſikaufführung in der 
St. Georgenkirche, die zu wohltätigen Zwecken ver⸗ 
anſtaltet war.. g ö 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 5 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 5 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für die Kriegswohlfahrtspflege: 
Altſtädtiſ evangeliſche Kirchengemeinde (aus 
Kriegsgebetandachten) 29,59 Mark. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Windhoſe) hat nach Blättermeldun⸗ 
gen aus Wienerneuſtadt Montag Nachmittag 
in der Vorſtadt Joſefſtadt große Verhee⸗ 
rungen angerichtet. Dächer, Häuſer und Fabrik⸗ 
anlagen wurden durch die Gewalt des Orkans voll⸗ 
ſtändig weggeriſſen, einige leichtere Gebäude gänz⸗ 
lich weggefegt, ſämtliche Fenſter zertrümmert, zahl⸗ 
reiche Perſonen in die Luft geſchleudert und viele 
verletzt. 2 


(Wieviel Tabak kommt auf den 
Kopf der Bepölkerung.) Durch die neuen 
Tabakabgaben wird das Rauchen verteuert. Es iſt 
daher ſehr lehrreich, jo ſchreibt die „N. „ 


} 
i 


verbraucht wird. Aus amtlicher Statiſtik ergibt 
ſich, daß im Jahre 1913 auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung 1,54 Kilogramm kommen, d. h. alſo 


F e e ; > 
einmal feſtzuſtellen, wieviel Tabak in Deutſchland 10 
Kaninchen 
jähr- 
lich kamen auf jede Perſon in Deutſchland etwa! Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


3 Pfund Tabak. Das iſt eine hübſche Menge. Sie 
entſpricht auch ungefähr dem zehnjährigen Durch⸗ 
ſchnitt von 1904 bis 1913. üher war der Tabak⸗ 
verbrauch zeitweiſe viel ſtärker. So belief er ſich 
im Jahre 1878 auf 2,73 Kilogramm auf den Kopf 
und 1877 2,22 Kilogramm. Am geringſten 


war er er nur 


(Das Leben im Wolkenkratzer.) In 
Chikago iſt ſoeben ein Überwolkenkratzer fertigge⸗ 
tellt worden, der den Gipfel der amerikaniſchen 

aumanie bildet, die ſich gegen den guten Geſchmack 
verjündigt.- Dieſe Wolkenkratzer ſind auch dadurch 
bemerkenswert, daß ſie während des Tages die be⸗ 
völkertſten Wohnſtätten der Welt, während der 
Nacht aber die einſamſten Grundſtücke darſtellen. 
Man lebt in ihnen nicht; man arbeitet hier nur. 
Von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends zeigen ſie ſich 
allerdings in der Geſtalt menſchlicher Bienenſtöcke 
im Schwarmzuſtande. Manche werden während des 
Tages von 4000 Perſonen bewohnt, und wenn man 
zu dieſer Zahl noch die der Beſucher hinzufügt, die 
in geſchäftlichen Angelegenheiten bei den in den 
40 oder 50 Etagen untergebrachten Bank⸗ und Ver⸗ 
waltungsbüros vorſprechen, ſo kommt man zu ge⸗ 
radezu abenteuerlichen Zahlen. Befördern doch bei⸗ 
ſpielsweiſe die 10 Fahrſtühle eines derartigen 
Rieſengeſchäftshauſes im Newyorker Broadway Tag 
für Tag durchſchnittlich 75 000 Paſſagiere. And der 
oben erwähnte Uberwolkenkratzer in Chikago ent⸗ 
hält überdies noch einen Theaterſaal, der 8000, und 
einen Konzertſaal, der ebenſoviel Perſonen faſſen 
kann, ſchließlich außer ungezählten Büros eine 
meteorologiſche Beobachtungsſtation. 


Letzte Nachrichten. 


Amerikaniſche Falſchmeldung. 


Berlin „17. Juli. Die Meldung der 
Exchange Telegraph⸗Compagny aus Balti⸗ 
more, daß die Lake Torpedo⸗Geſellſchaft und 
der Vertreter von Krupp übereingefommen 
ſeien, in Amerika eine Geſellſchaft mit 100 
Millionen Dollars Kapital für den Anterſee⸗ 
Frachtverkehr zu gründen, it, wie W. TB. 
erfährt, völlig aus der Luft gegriffen. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 


Paris, 17. Juli. Im amtlichen Bericht 
vom Sonntag Nachmittag heißt es u. a.: 
Geſtern Abend drangen die Deutſchen im 
Schutze des Nebels vorwärts und nahmen durch 
einen Überfall Maiſonnette und Biaches, die 
ſte jedoch durch einen heftigen franzöfiſchen 
Gegenangriff wirder verloren, ſowie das 
kleine Gehöft im Norden, wo einige Deutſche 
noch Widerſtand leiſten. Nördlich der Aisne 
ſäuberten die Franzoſen durch einen Hand⸗ 
ſtreich einen gegneriſchen Schützengraben. In 
dem Gehölz zwiſchen der Maas und dem Pfef⸗ 
ferrücken wurden ſtarke deutſche Erkundungsab⸗ 
teilungen durch Infanterie⸗ und Sperrfeuer 
zurückgetrieben. Weſtlich und ſüdlich des Dor⸗ 
fes Fleury hat unſere Infanterie bemerkens⸗ 
werte Erfolge zu verzeichnen. Die Artillerte⸗ 
tätigkeit nach dieſer Gegend war weiter ſehr 
ſtark. In der Gegend der Somme wurden 
4 deutſche Flugzeuge über den feindlithen Li⸗ 
nien abgeſchoſſen und zwei, ernſtlich beſchädigt, 
zum Landen gezwungen. Bei Verdun wurde ein 
deutſcher Feſſelballon in Brand geſetzt. In 
der Nacht zum 16. Juli bombardierten unſere 
Flugzeuggeſchwader verſchiedene Bahnhöfe und 
Halteſtellen ſowie eine ſchwere Batterie. 

Nach dem amtlichen Bericht vom Sonntag 
Abend herrſchte an der Champagnefront leb⸗ 
hafte Tätigkeit ruſſiſcher und franzöſiſcher Pa⸗ 
troufllen. Oſtlich der Höhe 304 nahmen wir 
einige feindliche Grabenſtücke und vervollſtän⸗ 
digten weſtlich von Fleury unſeren Fortſchritt. 
Am Morgen des 16. Juli wurden zwei feind⸗ 
liche Flugzeuge abgeſchoſſen. ) 

An verſchiedenen Stellen der belgiſchen 
Front entwickelten ſich Artilleriekämpfe, die zu 
unſeren Gunſten verliefen, beſonders bei 
Steenſtraete, wo ſie die Verteidigungsanlagen 


Eugliſcher Kriegsbericht. 

London, 16. Juli. General Haig mels 
det: Schwere gegenjeitige Beſchießung. Die 
Engländer finden fortgeſetzt große Mengen 
Material in den gewonnenen Stellungen. Sie 
erbeuteten 5 ſchwere und 4 7,7 Zentimeter⸗ 
Geſchütze. Geſtern wurde im Walde Fourcaux 
eine Abteilung, welche die mit der Befeſtigung 
der neuen Stellung beſchäftigten Truppen er⸗ 
folgreich deckte, bei Beläſtigung durch den 


Feind zurückgeſchlagen. 


Sparſamkeit in England. 

London, 17. Juli. Reuter meldet, daß 
geſtern die Kriegsſparſamkeitswoche begonnen 
habe. Im ganzen Lande haben die Prediger 
in den Kirchen auf die dringende Notwendig⸗ 
keit für jedermann, ſparſam zu ſein und 
Kriegsanleihe zu zeichnen, hingewieſen. Der 
Schatzkanzler Me. Kenna hat an den Vorſitzer 
des War⸗Savings⸗Komitees, von dem die Be⸗ 
wegung ausgeht, ein Schreiben gerichtet, in 
dem er erklärt, daß die Gedanken der ganzen 
Nation bei der Offenſive der Verbündeten 
weilen. Es handle ſich nicht um eine Schlacht 
von ein paar Tagen, ſondern um den Beginn 
eines langwierigen, Geduld und Hartnäckigkeit 
erfordernden Kampfes. Der Schatzkanzler for⸗ 
dert die Zivilbevölkerung auf, ſich auf die 
größte finanzielle Anſpannung in der Ge 
ſchichte Englands gefaßt zu machen und Selbſt⸗ 
verleugnung zu üben. 


Engliſche Ableugnung. 


London, 17. Juli. Die 
gibt bekannt, daß die im Bericht des deutſchen 
Admiralſtabes vom 15. Juli enthaltene Bes 
hauptung, wonach ein engliſcher Silfskreuzer 
am 11. Juli in der Nordſee verſenkt worden 
fet, der Begründung entbehre. Die Wacht⸗ 
ſchiffe, die nach dem Bericht verſenkt worden 


ſeien, waren bewaffnete Fiſchdampfer. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Konſtantinopel, 17. Juli. Das 
Hauptquartier meldet: An den Fronten im 
Irak und in Perſien keine Veränderung. An 
der Kaukaſusfront eröffneten unſere vorge⸗ 
ſchobenen Truppen in einigen Abſchnitten 
nächſt dem Zentrum Kämpfe, die für uns gün⸗ 
ſtig verliefen. Nördlich von Tſchoruk find auf 
dem linken Flügel alle in dichten Maſſen un⸗ 
ternommenen feindlichen Angriffe zum Schei⸗ 
tern gebracht worden. Die Ruſſen erlitten be⸗ 
trächtliche Verluſte. Ein feindliches Bataillon 
wurde bei einem dieſer Gegenangriffe umzin⸗ 
gelt und vollſtändig vernichtet. Sonſt ijt nichte 
zu melden. 1 2 
ZH . B— es) 

Berliner Börſe. 

Bei wiederum recht ſtillem Geſchäft bewahrte die Börſe im 
allgemeinen ihre feſte Haltung. Beachtet wurden neben den 
Aktlen der großen weſtdeutſchen Monkanwerte auch die ſonſt 
im Kaſſenverkehr gehandelten Aktien der kleineren Eiſenwerte, 
ſowie Elektrizitäts⸗ und Schiffahrts⸗Aktien. Dagegen bröckelten 
Rüſtungswerte und die ſeither bevorzugten oberſchleſiſchen 


Montanwerte im Kurſe ab. Am Rentenmarkt fanden nur geringe 
Kursänderungen ſtatt. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche am 15. Juli | am 14. Juli 
Auszahlungen: | Geld | Brief.] Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,28 | 5,30 | 5,28 | 5,30 
Holland (100 Fl.) 228, | 2251|, 224% 225 
Dänemark (100 Kronen) 157), 158 157% 158 
Schweden (100 Kronen) 157% 158 157 158 
Norwegen (100 Kronen) 1571 158 | 1574,| 158 
Schweiz (100 Francs) 10276 103% 102% 103½ 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,45 69.55 69.45 69.55 
Rumänien (100 Lei) 86 ¼ ] 87 86% 
Bulgarien (100 Leva) 79½ 804,| 79% 800. 


Waferflände der Weichſel, grahe und eh. 


Stand des Waſſers am Pegel 
„ Tag m Tag m 


Weſchſel bei Thorn | 
Zawichoſt 
Barihau . . » 
‚ Chwalswice . . 
Zakroczyn. 1 
Brahe bei Bromberg ee E 


Netze bei Czarnikau .» 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. Juli, früh 7 Uhr. - 


Barameterſtand: 764 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: N 
Lufttemperatur: + 13 Grad Celſius. " 
Wetter: Trocken. Wind: Nordweſten. x 

Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur: 
+ 21 Grad Eelfius, niedrigſte + 11 Grad Eelfins.: 
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1,00 Meter. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Borausfichtlihe Witterung für Dienstag den 18. Juli 


Wolkig, zeitw. Regen. 


des Feindes zerſtörten. 


Ein foß neger Gntberebenfirnnk | (ty 


Culmer Shauffee 104. 


sache Crnteleſtern, Aeinigungs⸗ 
Maschine, kleiner Arbeitswagen 


zu verkaufen. 
Beſitzer Hinkler, Stewken. 


53 & 


zu verlaufen, 


And eine Budeiunnite zn verkaufen. zu erhalt, d til 


Angebote unter W. 1397 an die Ge- in guter Lage der Breitenſtraße, iſt zun. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 15 


2 Wohnungsangehnte. 5 


tele 
Oktober d. Js, auf Wunſch audi 


früher, zu vermieten. 
Angebote unter L. 1336 an 


B 1 heeren die Geschulte der „Preſſe“. : 
1 Ein gut möbl. Vorderzimmer 


kauft jeden Poſten . 
Herrmann Thomas, 


Honigkuchenfabrik, 
Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 4. 


mit ſep. Eingang von gleich oder ſpäter 


zu vermieten. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. l. 


Gul möbl. Valkonzimmer, Gas, Bad, 
mit auch ohne Penſion, zu ver⸗ 


mieten. Talſtraße 42. 


. Magee Dane a z, iöbl. Pimmer Ad 8 


Admiralität 


Am 15. Juli ſtarb im Kriegslazarett zu an den 
Folgen einer am 1. Juli erhaltenen Verwundung mein lieber 
Mann, der 


Oberlehrer am Elbinger Nealgymnaſium 


N Pr 
5 * 
5 H W 


Leutnant d. Neſ. und Kompagnieführer im Grenad.⸗Regt. 5, 
Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
Thorn den 16. Juli 1916. 


Gertrud Herford, 


geb. Illgner. 


FF 


Sonntag Nacht 12⅝ Uhr entriß mir der 
unerbittliche Tod nach kurzem, ſchwerem Leiden 
meinen heißgeliebten, hoffnungsvollen älteſten 
Sohn, Bruder und Neffen 


Kurt 


im vollendeten Alter von 22 Jahren. 
Thorn den 17. Juli 1916. 
8 Im tiefſten Schmerz: 
Emma Kleiner, 
Hermann Kleiner, 


stud. mat. nat. 


n u 
Den Heldentod für Kaiſer und © 


1 unfer ältefter, inniggeliebter Sohn, 
Bruder und Onkel, der 8 


Gefreite im Feldartl.⸗Regt. 81 


Paul Woidtke 
im 25. Lebensjahre, nachdem er 


nun faſt 2 Jahre im Felde war. 
. Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 5 
Thorn 3 den 17. Juli 1916 = 

Julius Woidtke # 
. nebſt Frau und Kindern. 5 
Wir konnten Dich nicht ſterben ſeh'u, 


So ſchlafe wohl mein lieber Sohn, 
Wir ſehen uns vor Gottes Thron 8 
Geliebt, beweint und nie vergeſſen. M 
NMuhe ſauft in fremder Erde! 3 


. 


Statt Karten. 


Ihre Verlobung beehren ſich 
anzuzeigen 


Hedwig Romeike 
Alois Felz. 


Thorn Düſſeldorf. 
im Felde, 


3. Zt. 
3 den 14. Juli 1916. 


Zurück gekehrt 
Sanitütsrat 
Dr. Kunz. 


Ztwangsverſteigerung. 


n Wege der Zwangsvollſtreckung 
0 


er P 
am 24. Januar 1917, 
vormittags 10 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle Thorn, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden das im 
] Grundbuche von Rentſchkau, Kreis 
Thorn, Band 7, Blatt Nr. 71, (ein⸗ 
getragene Eigentümer am 30. Juni 
1916, dem Tage der Eintragung des 

Verſteigerungsvermerks: 
te Ludwig Dülge in Rentſch⸗ 
au 
eingetragene Grundſtück, Gemarkung 
kRentſchkau, Kartenblatt 2, Parzelle 
5 1 200/30, 202/29 ꝛc., 201/29, Karten⸗ 
blatt 1, Parzelle Nr. 216, 217, 
Kätnergrundſtück an Lonzyn und in 
der Hütung, beſtehend aus Hofraum ꝛc., 
Acker, Waſſer, Wieſe, 7,52,06 Hektar 
groß, Reinertrag 15,07 Taler, Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Art. 51, Nutzungs⸗ 
wert 45 Mark, Gebäudeſtenerrolle 
Nr. 102. ! 
3 Th or n den 5. Juli 1916. \ 
Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 
Das Konkursverfahren über den 
Nachlaß des verſtorbenen Lehrers 
Otto Kühn aus Bruchnowo wird 
nach erfolgter Abhaltung des Schluß⸗ 


Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des altſt. evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


2 


Am 16. Juli 1916 verſchied unerwartet 
nach kurzem Krankenlager Herr 


Kurt Kleiner. 


Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen 
Mitarbeiter, der ſich in ſeiner 6 jährigen Tätig⸗ 
keit in unſerm Hauſe durch Treue, Fleiß und 
gewiſſenhafte Pflichterfüllung unſere Liebe und 
Anerkennung erworben hat. 
Sein Angedenken werden wir allzeit in 
Ehren halten! 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


15 Am 16. Juli 1916 ſtarb plötzlich nach 
kurzer Krankheit der Handlungsgehilfe Herr 


Kurt Kleiner. 


ak Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen 
einen lieben, treuen Kollegen, der ſich durch 
ſein beſcheidenes Weſen und rechtſchaffenen 
Charakter allſeitiger Beliebtheit erfreute. 


Wir werden ſeiner ſtets in Ehren gedenken! 


Das Perſonal der Firma 
. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


8 


— 


Vaterland fand am 8. Juli 1916 


Auch nicht an Deinem Grabe fteh'n. Ka | W 
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Ihre Verlobung beehren ſich anzuzeigen 

Leokadia Liesewski 
Ernst Thunig. 


m at 
den 16. Juli 1010. 3. Sn im Heere, 


N 
!!  E 
Während der Gerichtsferien vom 15. Juli 


SSS 8 


1 bis 15. September ſind die Büros der unterzeichneten 
Anwälte in Thorn 


nachmittags geſchloſſen. 


Aronsohn. Feilchenfeld. Dr. Krzyzankiewiez. 
Dr. Kuchenbäcker. Landshut. Mielcarzewiez. 


ERadt. Schlee u. Dannhoff. Dr. Stein. Stenzel. 


Szuman u. v. Tempski. Trommer. Warda. Wilk. 


5 8556568556858 580g 
a 5 „Me Dankespflicht der deutſchen Frau 


Donnerstag den 20. d. Mts., abends 8 Uhr, 


unſern Helden gegenüber“ 


darüber ſpricht am 


im Saal des Reſtaurant „Tivoli“ 


die Schriftſtellerin Frl. Käthe Papke aus Bad Sochſa. 


Alle echt deutſch denkenden Frauen und Mädchen von 
Thorn und Umgegend ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 


Eintritt frei. 


Ses sss eee 
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17 Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 5 
60 gefl. Kenntnis daß ich im Haufe des Herrn Kaufmanns Zeep, 10 
N Breiteſtraße 25, 1 Treppe RN 
75 0 (neben Cafés Nowak), ein 1 
3 7 2 AN 
7 a AN 
ahn- Atelier 
W . 8 


eröffnet habe. 

Durch mehrjährige Erfahrung und Vertretung in der 
Praxis des Herrn Zahnarzt Dr. M. Schindler in Freiwaldau 
(Deſterreich) bin ich in der Lage, meine Patienten durch 
ſchonendſte Behandlung und Verwendung von nur gutem 


8 Material vollſtändig zufrieden zu ſtellen. 9 
9 Lucia Zelma, Dentiſtin. 4 
2 üs 
17 . Telephon 229. AN 
8 Sprechſtunden: 9—1 u. 2— 6 Uhr, Sonntag 9—12 Uhr. 9 
Atelier für künſtl. Zahnerſatz, Gold⸗, Kautſchuck⸗ u. Aluminium⸗ 15 
Gebiſſe, Goldbrücken, Goldkronen, Stiftzähne, Plomben aller 
4 Art, ſowie alle Erzeugniſſe der modernen Technik. 4 
AN 


N Alle Reparaturen an alten Gebiſſen werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 
A BR Für Beamlen⸗Vereine und Militär 20 0% Rabatt. =—=q 


Sasss: EFT ET ER er Do 
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Bekanntmachung. 


Meine Geſchäftsräume bleiben bis auf weiteres an den 
Sonntagen bis 11 Uhr vormittags, an den Wochentagen von 
1—2 7 Uhr nachmittags geſchloſſen. 


B. Doliva. Artushof. 


ein Geſchäft wird weiter geführt, auch wenn ich jetzt 

zum Heeresdienſt einberufen werde. Bitte die hoch⸗ 

geſchätzte Kundſchaft, mein Geſchäft dann erſt recht unter⸗ 
ſtützen zu wollen, wofür ich im voraus freundlichſt danke. 


August Peter, Dachdeckerei, Shönfre Bpr. 


Ziegelei-Park. 


Dienstag den 18. Juli: 


Großes Streichkonzert, 


ausgeführt 
von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Vatls. Inf.⸗ 
Regiments Nr. 176, N 
perſönliche Leitung: Herr Obermufikmeiſter Max Böhm. 
Anfang 4 Uhr. — Schluß 10 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 20 Pf. 
Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 


Frachifreil Neue Dauerware Mililärfreier, verheirateter 


Schöne, 


ine © 
BEE große Salzher⸗ ge. | A b 
Milch u. Rog. 48 Pd. 38. 33,20 Mt. * et E 
28 Wo. &5. 231, Bali. 080 Mt 


egener, Swinemünde 77. 


Junger Mann 


aus der Zigarrenbranche ſucht zum 1. 8. 

Stellung, evtl. auch in anderer Branche. 
Angebote unter J. 1384 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


kann ſofort eintreten 
Thorner Papierwarenfabrik 
Gebrüder Rosenbaum. 


Laufburſche von ſofort verlangt 


Paulinerſtr. 2. 


— — —— 1. 0 nn ́·niÄ— —ꝛ—kz 


Bek untmachung 
über Einmachezucker. 


Die Zuteilung von Einmache⸗ 
zucker iſt mit dem heutigen Tage 
beendet. Weitere Geſuche ſind 
zwecklos und werden nicht beant⸗ 
wortet. 

Thorn den 15. Juli 1916. 

Der Magiſtrat. 


; 5 Bea 
Verjteigerung. 
Sonnabend den 22. d. Mis. 


Uhr vormittags, 
werden 2 auf der Weichſel am „Finſteren 


Tor“ gelegene, guterhaltene 


Ruderboote 


aus Kiefernholz, je 5,30 m lang, 1,50 
bezw. 1,40 m breit, meiſtbietend gegen 


termins hierdurch aufgehoben. 
Culmſee den 20. Juni 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


1000 Tonnen Heringe, 


garant. gejund, preisw., Inh. gar. nicht 

unter 1500 St., Tonne, ca. 160 kg ſchwer, 

verkaufe b. Abn. v. 3 Ton. ä 142 Mk., oder Wirtſchaſterin. 

Probetonne 158, J Tonne 79 Mark Angebote unter N. 1392 an die Ges 

per Nachnahme. Inanbetracht des bill. ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Preiſes empfiehlt es ſich, ſof. zu beſtellen. 
i Stelle 


Jüngere Verkäuferin 


mit gutem Zeugnis ſucht Beſchäftigung. 
Gefl. Angebote unter U. 1395 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche zum 1. Auguſt in Thorn 


Stellung als Stütze 


gewandt in Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine, für ein Kontor geist. 
Schriftliche Bewerbungen mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche unter N. 1396 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


u 


Arbeiterinnen 


Mul halern, 


Martin Lewinski, Danzig, 
Poſtfach 177, Hopfengaſſe 52. 


Wer erteilt Knaben der 3. Klaſſe 


e e ent) — de eee 
= n den 14. Juli . : me Tagen m Sg 1 u rei 0 ; 
Photographien für den Königliche Fortifikation. tm Unterti f Tüchtigen 5 schere, rauen ob“, 
8 Paß und Ausweis i 30 verreilt. J. Maler ehilfe ä ERREGER 
eriigt innerhalb 2 unden, wenn not ⸗ Gefl. Angebote an für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein Gün 
wendig in noch kürzerer Zeit » ophie Meyza 

Atelier Jacobi, Strobandſtr. Dentiſtin. a * ede 2, „UNELES Aufoartemäden 


Dülgerei „Frauenlob“. 


September 


deſſentliche 
Ber ſteige rung. 
dienstag den 18. d. Mit, 


vormittags 11 Uhr, 

werde ich nachſtehende Gegenftände: 

Waſchwannen, Waſchfäſſez 

Kohlenkaſten, Reiſekörbe, 

Kandelaber, 2 kl. ren, 

etwa 20 Ztr. Kohlen, ſowie 

verſchiedenes andere mehr 
öffentlich meiftbietend gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn den 17. Juli 1916. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung 
dienstag den 18. d. Mis, 


nachmittags 5 Uhr, 
werde in dem Reſtaurant zum Kaiſer⸗ 
ſaale, Mellienſtr. 99, nachſtehende, dort 
hingebrachte Gegenſtände: E 
zwei Spinde, 1 Sophatiſch, 
1 Wäſcherolle, 1 Spielapparat 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 17. Juli 1916. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
ee FE TE A LEE 


Nachhilfeſtunden 


erteile während d. Ferien, beſ. Franzöſiſch 


und Engliſch- gegen mäß. Honorar. 
Zu erfragen in d. Geſch. der Preſſe⸗ 


1500 Gurken. 


Ad. Kuss, Culmerftt. 7. 


Bü dul. Stuben! 
Empfehle ache a. Maochen 


für alles mit guten Zeugniſſen. 
Frau Lamra Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Junkerſtraße 7. 


In modernem Hauſe gut möbliertes 


Wohn- and Achlafzimmek 


mit Balkon, elektr. Licht, Bad init Warm⸗ 

waſſerverſorgung, in beſter Lage, dich 

bei der Stadt, ſofort zu vermieten. 
Mellienſtr. 3. 2 Treppen, rechts. 


2 gut möbl, Zimmer 
zu Nee Meitienitr. 101. 1 = 
Möbl. Aiimer m. ſep. Eing. v. ſof. z 


verm. Gerechteſtr. 2% 
M VDzm. 14 M. ſ. C. 3. v. Gerechteſtr. 33, pl. 


Mal, Olermahnmmm 


ohne Betten, 2 Zimmer und Küche, 
vom 1. Auguſt zu vermieten. 
Konduktſtraße : 


d Wolnungögtfurhe 7 
= — SET 3 — 2 
Kleines Wohnhaus 
mit 4 bis 5 Zimmern und Garten vom 
1. Oktober d. Js. ab zu mielen geſucht. 
Angebote unter L. 1386 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
wer 1. Oktober eine 


3-I4⸗Zimmerwohnung, 


Culmer Vorſtadt bevorzugt. 
Angebote erbitte unter X. 1398 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3⸗Zimmerwohuung 


oder Garlenhaus zum 1. 10. 16 zu mieten 
oder pachten geſucht. 

Meldungen unter S. 1393 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung. 
Suche vom 1. 10. eine ſaubere 2—3⸗ 
Zimmerwohnung m. Gas od. elektr. L. 
Angebote an Zigarrenhandlung⸗ 


Thorn, Coppernikusſtr. 21. 


Von ſofort eine 


lleinere Wohnung, 


möglichſt nit Garten oder Einfamilienhaus, 
von einem Beamten zu mieten geſucht. 

Angebote unter P. 1394 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbliertes Zimmer 


mit oder ohne Mittagskoſt geſucht. 
Angebote m. Preisangabe erb. unter 2. 
1391 an die Geſchäftsſtelle der. Preſſe⸗ 


Brief liegt auf. 


Frieden 1916. 


Silberne Börſe 
mit meſſingenem öchlüſſel 


Sonntag Abend verloren. 
Abzugeben Bäckerſtr. 39, p. Laden 


Nitlelbrille mit Salter 


am Sonntag Vormittag vor d. Garniſon⸗ 
kirche bei Schmiedebergſtr. verloren. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Schmiedebergſtraße 1, pir., rechts 


Täglicher Kalender. 


E 


Mittwoch 


e Donnersta 


3 4 5 
1011 12 13 
1617 18119 


Hierzu zweites Blatt. 
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die 


RENTEN 


Ameri 
U. „Deutſchland“ als Handelsſchiff 
amtlich anerkannt. 

Alfeitig wird beſtätigt, daß alle engliſch⸗ 
franzöſiſchen Intrigen vergeblich geblieben 
ſind und das deutſche Handelsunterſeeboot 
„Deutſchland“ amtlich als Handelsſchiff aner⸗ 
kannt und entſprechend behandelt wird, ſodaß 
ſeiner Abfahrt aus Baltimore keine Hinder⸗ 
niſſe im Wege ſtehen. - 

uch Reuters Büro berichtet aus Waſhing⸗ 
ton, das Staatsdepartement hat formell ent⸗ 
ſchieden, daß die „Deutſchland“ ein Handels⸗ 
ſchiff ſei. Der Rat im Staatsdepartement Polk 
hat erklärt, die Entſcheidung ſchaffe keinen 
hedenzfal, zukünftige Fälle würden nach 


rer 10 Beſchaffenheit tſchied 
werden, l ſchaffenheit entſchieden 


Bau größerer U⸗Frachtſchiffe durch eine 
deutſch⸗amerikaniſche Geſellſchaft? 
So Bau von Anterſeefrachtſchiffen von 

5 I Tonnen iſt einem Telegramm der 
a bange Telegraphe Co. aus Baltimore zufolge 
de Ausſicht genommen. Nach dieſer bisher un⸗ 

ſtätigten Meldung ſoll die Lake Torpedo 
haft und der Vertreter von Krupp über: 
zingekommen fein, zu dem genannten Zwecke 
M Amerika eine Geſellſchaft mit 100 Millionen 

Mars Kapital zu gründen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ bringt Mitteilungen der 
„Kölniſchen Zeitung“, nach denen. wenn er⸗ 
wünſcht, während des Krieges noch viele ſol⸗ 
cher Blockadebrecher hervorgebracht werden 

unen. Die Ladung ſoll vorerſt nur in Farb⸗ 
ſtoffen beſtehen. Auch ſollen gewiſſe Wertpa⸗ 
piere angenommen werden. 


Die beworſtehende Abfahrt der 
„Deutſchland“. 
Inzwiſchen wird wie dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Amſterdam berichtet wird, die Abfahrt 
er „Deutſchland“ mit großer Spannung er⸗ 
wartet. In Baltimore wimmelt es von Zei⸗ 
tungsberichterſtattern und Neugierigen, die 
das Meer mit Gläſern abſuchen, um engliſche 
Kriegsſchiffe feſtſtellen zu können. 
Glückwunſchtelegramm aus Eſſen. 

Die Kruppſchen Mitteilungen vom 15. Juli 
enthalten folgende Notiz: Krupp von Bohlen 
und Halbach ſandte anläßlich der Ankunft des 

interſee⸗Frachtbootes „Deutſchland“ in Ame⸗ 
rika nachſtehendes Telegramm an die Direk⸗ 
on der Germaniawerft: „Zu dem ſchönen, be⸗ 
eutungsvollen Erfolge, den die Ankunft der 
⸗Deutſchland“ über See als erſten Anterſee⸗ 
rachtbootes der Welt für die Germaniawerft 
zeitigte, ſende ich Ihnen meiner Frau und 
. . . 


der Ueberfall von Montescourt. 
Kriegs⸗Novelle von O. Elſter. 


Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 


„Woher kommt der Brief?“ fragte fie 

nn i 
„Ich traf Ihren Vater in Ribemont. Er 
r verwundet. Er gab mir den Brief. Ich 

derſprach, den Brief abzugeben.“ 

Nur mühſam kamen die Worte von ſeinen 

Appen. 

„Mein Vater?! Iſt er tot?“ 

„Ich weiß es nicht. Er war ſchwer verwun⸗ 


det. Ich — ich gab ihm zu trinken. Ich, geben 


due doch auch mir zu trinken — ich bin ſo 
ürſt ig. 

Germaine füllte ein Glas mit Waſſer, hob 
MR bebender Hand Horſts Kopf empor und 
3 ihn trinken. Er leerte in einem haſtigen 

Uge das Glas, dann ſank er erſchöpft in die 

iſſen zurück. 

2 „Ich danke!“ flüſterte er und ſchloß die 
ugen. 

1 Germaine öffnete den Brief und las mit 

ir menverſchleierten Augen die Abſchiedsworte 

; res Vaters, die er vor der Schlacht an fie und 
hre Mutter geſchrieben hatte. 

Abe te wollte den Brief der Mutter bringen. 

1 er durfte ſie jetzt den Verwundeten ver⸗ 
en? 

ei Da öffnete ſich die Tür, und ein Arzt mit 
nem Sanitätsunteroffizier trat ein. 

en verwundeter Offizier ſoll a hier 

dend Maine wies ſchweigend auf Horſt, wäh⸗ 

Dein freundliches Lächeln über ſein bleiches 

ht irrte, als er den deutſchen Arzt er⸗ 

I 

ieſer trat an fein chlug die 
t n ſein Lager und ſchlug 
„In der Bruſt verwundet?“ 


kafahrt der „deutſchland“. 


Chorn, Dienstag den 18. Juli 1916. 


ie 


meine herzlichſten Glückwünſche. Wir geden⸗ 
ken dankbarſt des Zuſammenarbeitens aller 
Kräfte der Werft, dem das Gelingen des Ent⸗ 
wurfes wie der Ausführung in beiſpiellos 
kurzer Zeit zuzuſchreiben iſt.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Der richtige Friedensausſchuß. 

In der Mitteilung, die vor einigen Tagen 
von der Gründung des deutſchen Nationalaus⸗ 
ſchuſſes Kenntnis gab, wurde als Ziel dieſer 
Vereinigung hingeſtellt, ein einheitliches Ver⸗ 
ſtändnis für einen ehrenvollen, die geſicherte 
Zukunft des Reiches verbürgenden Friedens⸗ 
ſchluß zu wecken. Demgegenüber wird aus 
Berlin mitgeteilt, daß bereits ſeit einem 
Jahre der „Unabhängige Ausſchuß für einen 


deutſchen Frieden“ unter dem Vorſitze des Ge⸗ 


heimrats Profeſſor Dr. Dietrich Schaefer dafür 
wirkt, in dem deutſchen Volke die einmütige 
Überzeugung von der Notwendigkeit eines 
deutſchen Friedens zu verbreiten: Die be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe behinderten den Unab- 
hängigen Außsſchuß bisher an einer wirklichen 
öffentlichen Arbeit. Nach der erfolgten Grün⸗ 
dung des deutſchen Nationalausſchuſſes und 
nach deſſen Ankündigung allgemeiner Werbe⸗ 
tätigkeit wird der „Unabhängige Ausſchuß für 
einen deutſchen Frieden“ die gleiche Freiheit 
für ſeine Betätigung in Anſpruch nehmen. Der 
Ausſchuß, für den bereits Tauſende von Ver⸗ 
trauensmännern als Angehörige aller Le⸗ 
bensberufe in allen Landesteilen Deutſch⸗ 
lands tätig ſind, hat ſeine Geſchäftsſtelle in 
Berlin W. 9, Schellingſtraße 4. 
Die Friedensfrage. 

Graf Julius Andraſſy ſchreibt im „Magyar 
Hirlap“ über die Kriegsereigniſſe und ver⸗ 
weiſt u. a. darauf, es ſei der ſchlagendſte Be⸗ 
weis für die Eroberungsziele und die Herrſch⸗ 
ſucht der Entente, daß, ſobald ſie die kleinſten 
Erfolge aufzuweiden habe, das Wort Frieden 
von ihr nicht mehr hörbar ſei. Andraſſy fuhr 
fort: Sobald unſere Gegner anerkennen, daß 
fie uns nicht niederringen können find die Vor⸗ 
bedinugngen des Friedens gegeben. Als die 
Lage für uns an allen Punkten eine günſtige 
war, ließ ſowohl der deutſche Kanzler als auch 
unſere Regierung den entſchiedenſten Friedens⸗ 
ton vernehmen, während unſere Gegner, ſo⸗ 
bald fie die kleinſte Ausſicht haben. die Ober⸗ 
hand zu gewinnen, von wildeſter Kampfesſtim⸗ 
mung ergriffen werden. Es zeigt ſich klar, 
daß ſie nicht früher die Waffen ſtrecken wollen. 
als bis fie uns zerſchmettert haben. Bei dem 
kleinſten Mißerfolg dürfen wir uns nur das 
eine vor Augen halten: Dieſen Mißerfolg gut 


(Zweites Blatt.) 


reſſe. 


zu machen; denn unſere Feinde bleiben nicht 
auf halbem Wege ſtehen. In dem Augenblick, 
wo wir ſchwächer blieben, würden ſie uns voll⸗ 
ſtändig zugrunde richten, — deſſen ſind wir uns 
alle bewußt, deſſen iſt ſich auch unſere Nation 
wohl bewußt, und dementſprechend empfindet 
und handelt auch ein jeder von uns. Während 
wir uns, ſchließt Andraſſy, in der füngſten 
Vergangenheit ernſtlich mit dem Gedanken an 
einen Frieden befaßten, denkt heute alles nur 
an Kampf und rüſtet für denſelben. 


Der Berner „Bund“ ſchreibt u. a. zur 
Kriegslage: Die deutſche Heeresleitung hat 
jetzt im Oſten und Weſten Aufgaben zu löſen, 
die ihr bisher in ſolcher Dringlichkeit und 
Vielfältigkeit gleichzeitig noch nie geſtellt 
worden find. Umſo erſtaunlicher iſt die Kraft 
und Ruhe, die Deutſchland in ſeiner ſtrategi⸗ 
ſchen Defenſive zeigt, die immer noch vom ope⸗ 
rativen Gedanken vergeiſtigt erſcheint. Nie 
war der Friedensgedanke lebhafter als jetzt 
angeſichts der ungeheuren Verluſte, die auf 
allen Seiten von allen kriegführenden Par⸗ 
teien getragen werden müſſen. Nie war aber 
auch die Verwirklichung des Friedens unwahr⸗ 
ſcheinlicher als in dieſem Augenblick, da die 
Zentralmächte in angeſpannteſter Verteidigung 
fechten und die Entente das Geſetz des Han⸗ 
delns endgiltig an ſich zu reißen hofft. Dazu 
gehört indes nicht nur die Entfeſſelung, ſon⸗ 
dern auch die glückliche Durchführung der Ge⸗ 
neraloffenſive. Eine Löſung dieſes Problems 
iſt noch keineswegs ſichergeſtellt. Mißlingt die 
Offenſtve der Entente oder bleibt fie unterwegs 
liegen, ſo kehrt die Gunſt der Verhältniſſe end⸗ 
giltig zu den Zentralmächten zurück. Den an 
der Peripherie in Neutralität verharrenden 
Staaten, vor allem Holland und der Schweiz, 
iſt unter dieſen Amſtänden militäriſche Bereit- 
ſchaft doppelt vonnöten, denn je nach dem 
Gang der Dinge iſt ein Debordieren der 
Kriegshandlungen nicht abſolut ausgeſchloſſen. 


Die Amtsſprache in Böhmen. 


Ein Erlaß des Prager Landespräſidiums 
beſtimmt als Sprache im Dienſte bei den Ge⸗ 
richtsbehörden Böhmens ausſchließlich Deutſch. 


Rückkehr des franzöſiſchen Geſandten 
nach dem Haag. 


Aus Vliſſingen wird vom Donnerstag 
gemeldet: Mit dem heute angekommenen Poſt⸗ 
dampfer aus England ſind der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte im Haag Allize und deſſen Familie 
nach Holland zurückgekehrt. Der Dampfer 
wurde bis in die niederländiſchen Territorial⸗ 
gewäſſer von zwei britiſchen Kreuzern und 
fünf Torpedobooten eskortiert. 


„sa, ein Granatſchuß, Doktor.“ 

„Nun laſſen Sie einmal ſehen.“ Vorſichtig 
löſte der Arzt den Verband. „Sie ſcheinen noch 
einmal gut davongekommen zu fein,“ ſagte er 
nach kurzer Unterſuchung, „haben aber großen 
Blutverluſt gehabt. Unteroffizier, neues Ver⸗ 
bandzeug. 

Die Wunde wurde ſorgfältig verbunden. 

„Werde ich davonkommen, Doktor?“ fragte 
Horſt, der mit einem leiſen Seufzer in die 
Kiſſen zurückſank. 

„Hoffentlich. Nur müſſen Sie ganz ruhig 
liegen, damit keine neue Blutung eintritt. 
Etwas Bouillon oder Milch können Sie auch 
zu ſich nehmen. Vielleicht iſt Mademoiſelle ſo 
freundlich, das zu beſorgen,“ wandte ſich der 
Arzt an Germaine. 

„Gewiß, ich will ſofort nachſehen, was zu 
haben iſt,“ entgegnete Germaine und eilte da⸗ 
von. 

„Eine reizende Pflegerin haben Sie da,“ 
meinte der Arzt. „Und in dieſem Jungmädel⸗ 
zimmer liegen Sie wie ein Prinz. Aber nun 
muß ich fort. Alſo, hübſch ruhig liegen blei⸗ 
ben, dann wird es ſchon wieder werden!“ 

Er ſtrich Horſt mit der Hand über den 
müde auf dem Kiſſen ruhenden Kopf, nickte ihm 
freundlich zu und entfernte ſich mit dem Sani⸗ 
tätsunteroffizier. 

In leichten Fieberträumen lag Horſt da. 
Seit ſeiner ſchweren Verwundung wußte er 
nicht, was mit ihm geſchehen war. Erſt hier im 
Schloſſe war er wieder zur Beſinnung gelangt, 
und nun dünkte es ihn wie ein Wunder, daß 
er auf demſelben Lager ruhte, auf dem er die 
letzte Nacht verbracht hatte. Und Germaine, 
mit der ſich ſeine Gedanken oft beſchäftigt hat⸗ 


ten, pflegte ihn! War das nicht wie ein Mär⸗ 


chen, das ihn mit ſüßen Träumen umſpannt? 
Wie er ſo ruhig dalag, fühlte er kaum noch 
Schmerzen. Wie eine duftige Nebelwolke um⸗ 


gab ihn der weiße Vorhang des Bettes; ein 
lauer Wind wehte durch das offene Fenſter her⸗ 
ein. Von dem Lärm, der auf dem Hofe 
herrſchte, war hier nichts zu hören. Nur zu⸗ 
weilen drang aus weiter Ferne ein dumpfer 
Donner in das ſtille Gemach, ein Gruß aus 
der Schlacht, die ſich immer mehr und mehr ent⸗ 
fernte! Stiller Friede ſchien hier zu herrſchen. 
Das Abendrot — oder war es der Widerſchein 
brennender Dörfer? — durchflutete leuchtend 
das Zimmer und vergoldete mit ſeinem Schein 
alle Gegenſtände. 

Horſt lag ganz ſtill da. Er wollte nicht an 
all das Schreckliche denken, was er erlebt, was 
da draußen ſtöhnte und wimmerte, was 
da draußen blutete und ſtarb. Er dachte am 
Germaine, die ſich liebreich über ihn gebeugt, 
er dachte an ſeine Heimat, an Mutter und 
Schweſter — ob er ſie wohl wiederſehen 
würde? Aber dann kamen ihm auch wieder 
Gedanken an die vielen, vielen Opfer, die 


dieſer Krieg koſtete, und er dachte an den 


Neid und den Haß, der dieſen furchtbaren 
Weltbrand entfeſſelt, an die Feindſchaft der 
Engländer, die ſein deutſches Vaterland ver⸗ 
nichten wollten. Würde jemals wieder Friede 
und Freundſchaft zwiſchen den Völkern auf- 
blühen können, die ſich jetzt zerfleiſchten? 
Würden jemals wieder dieſe zerſtampften, 
durch die Granaten zerriſſenen, blutgetränkten 
Fluren die Frucht des Friedens tragen können? 
Würden ſich jemals wieder Menſch zu Menſch, 
Herz zu Herzen finden? 

Er ſeufzte leicht auf. Mit Gewalt drängte 
er dieſe ernſten Gedanken zurück. Freundlichere 
Bilder rief er ſich zurück, und träumend von 
einer glücklicheren Zukunft, ſchloß er die 
Augen. 8 

Der Blutverluſt hatte ihn ſehr erſchöpft. 
Seine Gedanken verwirrten ſich, gingen in 


34. Jahrg. 


Die Lage der Belgier. 

Das Pariſer „Journal“ beſpricht anläßlich 
der Einberufung der wehrpflichtigen Belgier, 
welche heikle, folgenſchwere Fragen für die 
Zukunft aufwerfe, die ſeltſame Erſcheinung, 
daß ſeit kurzem in belgiſchen Kreiſen in Frank⸗ 


reich die widerſprechendſten Mitteilungen 
über das Leben in Belgien herumgingen. 
Das Blatt ſagt: Man weiß nicht, woher ſie 
kommen. Sie verbreiten ſich mit großer 
Schnelligkeit und ſtehn im ſchreiendſten Wi⸗ 


derſpruch zu allen Nachrichten, die wir aus 


Brüſſel uſw. erhalten, wonach das Leben in 
Belgien mindeſtens ſchwierigig iſt. Demgegen⸗ 
über verſichern die neuen Mitteilungen, die 
unter den Belgiern von Mund zu Mund gehen, 
daß Belgien wieder ein Märchenland geworden 
ſei, wo alles weniger teuer als in Frankreich 
ſei und alles ſeinen normalen Gang gehe. Die 
deutſchen Beamten ſeien liebenswürdige, dienſt⸗ 
willige Leute. Man hört ſogar, daß der Ge⸗ 
neralgouverneur von Biſſing ein charmanter 
Mann ſei. Die Belgier ſeien dort in der Hei⸗ 
mat unter Freunden, weswegen ſich nament⸗ 
lich die Kriegergattinnen weniger vereinſamt 
fühlen würden. „Journal“ wundert ſich, wie 
dieſe Nachrichten nach Frankreich kommen 


konnten und fürchtet die Gefahr, die der belgi⸗ 


ſchen Rekrutierung daraus erwachſen könne. 
Eine Rede Poincarés. 

Wie aus Paris gemeldet wird. hielt vor 
einer Feſtverſammlung anläßlich des Natio⸗ 
nalfeiertages Präſident Poincaré eine Rede, 
in der er den gefallenen und den kämpfenden 
Franzoſen den Dank des Vaterlandes und den 
Hinterbliebenen die innige Teilnahme des 
ganzen Landes mit Worten bewundernder Hul⸗ 
digung ausdrückte. Er ſtreifte mit einigen 
Worten auch die Friedensfrage, indem er 
ausführte: Die Zentralmächte können in der 
Tat ſich keiner Illuſton mehr hingeben über 
die Möglichkeit, die Alliierten auf die Knie 
zu zwingen und ihrer Müdigkeit den Frieden 
zu entreißen, der für den preußiſchen Milita⸗ 
rismus nur eine Kriegsliſt ſein würde, um die 
Vorbereitungen eines neuen Angriffes zu 
maskieren. Vergeblich beugen ſich unſere Feinde 
über die Kriegskarte, auf die ſie ſich mit hoch⸗ 
mütiger Genugtuung jüngſt beriefen. Man 
muß auch auf die Meereskarte ſchauen. Die 
Stärke der kriegführenden Nationen berechnet 
man weniger nach der geographiſchen Lage der 
Schützengräben als nach dem Zuſtand der 
Kämpfenden und der Reſervetruppen, nach 
ihrer Fähigkeit zu Widerſtand und Offenſive 
und nach der moraliſchen Stimmung der Völ⸗ 
ber und Armeen. Für die großen europäiſchen 
Nationen geht eß um Sein oder Nichtſein. 


eines tiefen Schlummers trugen. Die Ver⸗ 
gangenheit mit ihren wunderſchönen Bildern, 
die harte Gegenwart und die hoffnungsloſe 
Zukunft, alles verſank in die Nacht des Ver⸗ 
geſſens, die ſich wohltätig über ſeine Seele 
ſenkte. 

Als Germaine nach einiger Zeit mit eini⸗ 
gen Erfriſchungen eintrat, ſchlief Horſt ſanft 
und ruhig. Sie wollte ſeinen Schlummer nicht 
ſtören; ſtill ſetzte fie ſich neben ſein Lager und 
wartete, bis er erwachen würde. Sein blaſſes 
Geſicht hatte ſich leicht gerötet. War es ein 
Traum, der ſeinen Wangen den Hauch der Ge⸗ 
ſundheit wiedergab? Oder war es das Fieber, 
das ſein Blut erhitzte und die Roſen des nahen⸗ 
den Todes malte? 

Ihr Herz erbebte bei dieſem Gedanken. Uns 
willkürlich faltete ſie die Hände. und ihre 
Lippen flüſterten ein Gebet für den Feind 
ihrer Heimat, der für ſie kein Feind mehr war. 

So ſtill es in dem Zimmer, in dem Horſt in 
tiefem Schlummer ruhte, war, ſo laut tobte 
der Kampf durch die Gaſſen des Dorfes, auf 
der breiten Landſtraße, die ſich nach Süden zog, 
und auf den durch die Hufe der Roſſe zer⸗ 
ſtampften, durch die Granaten der Geſchütze 
durchpflügten Feldern. 

Die franzöſiſch⸗engliſche Armee hatte ſich 
in wilder Flucht nach Süden ergoſſen. So raſch 
war ihre Flucht, daß ihr kaum die deutſche 
Reiterei zu folgen vermochte und nur die Gra⸗ 
naten und Schrapnelle der Artillerie ſie noch 
erreichen konnten. Überall auf den Straßen 
und den Feldern ſah man fortgeworfene Tor⸗ 


niſter und Waffen, überall lagen die Toten 


und Verwundeten. Trupps von Gefangenen 
wurden eingebracht, ganze Kompagnien er⸗ 
gaben ſich, Geſchütze und Munitionswagen, 
Truppenfahrzeuge aller Art, deren Pferde er⸗ 
ſchoſſen waren, oder die in dem aufgeweichten 


Träume über, die ihn in das dunkle Land] Lehmboden ſteckenblieben, fielen in die Hände 


Für eine freie Demokratie, wie die unfrige, gegen teilt die Berliner ſpaniſche Bolſchaft f ztere geweſen. Dieſe Namen wurden den Ge⸗ 


würde das bedeuten, nur noch in dem er⸗ 
ſtickenden Schatten des germaniſchen Kaiſer⸗ 
reiches mit Mühe und Not zu vegetieren, das 
ſtark genug iſt, um über ganz Europa ſeine 
drückende Hegemonie auszubreiten. Je mehr 
wir die Schrecken des Krieges erleben, deſto 
mehr müſſen wir mit Leidenſchaft daran ar⸗ 
beiten, ſeine Wiederkehr zu verhindern, deſto 
mehr müſſen wir wünſchen und wollen, daß 


der Friede uns mit völliger Wiederherſtellung zu erklären. 


der geſtern oder vor 46 Jahren geraubten 
Provinzen die Wiederherſtellung der auf 
Koſten Frankreichs oder ſeiner Verbündeten 
verletzten Rechte bringt ſowie die notwendigen 
Garantien für eine endgiltige Bewahrung un⸗ 
ſerer nationalen Anabhängigkeit. 
Eine Pariſer Parade. 
An der Revue zu Ehren des Nationaltages, 
die am Freitag in Paris ſtattfand, nahmen 
außer den franzöſiſchen Truppen auch ruſſiſche 


mit: Nach einer amtlichen telegraphiſchen Nach⸗ 
richt herrſcht in ganz Spanien Ruhe. Jeden 
Tag nimmt eine große Anzahl Eiſenbahnarbei⸗ 
ter den Dienſt wieder auf. — Eine Meldung 
der „Agence Havas“ aus Madrid vom Sonn⸗ 
tag beſagt: Der Ausſtand der Eiſenbahnange⸗ 
ſtellten beginnt nachzulaſſen, der der Bergar⸗ 
beiter nimmt zu. Die Bergarbeiter beabſichti⸗ 
gen am Montag den Generalſtreik in Spanien 
Die Regierung iſt entſchloſſen. 
eintretenden Falls nachdrückliche Maßnahmen 
zu ergreifen. 

Vertagung der ſozialiſtiſchen Neutralen⸗ 

konferenz. 

Im Einvernehmen mit der ſozialiſtiſchen 
Partei der Vereinigten Staaten und im Hin⸗ 
blick auf die Lage in Norwegen hat das Haa⸗ 
ger Büro die neutrale Konferenz vom 
26. Juni auf den 31. Juli vertagt. Gleichzeitig 
teilt das Büro mit, daß es die Parteien fol⸗ 


Infanterie, ein engliſches Bataillon. beſtehend gender Länder zur Teilnahme an der Konfe⸗ 


aus engliſchen, ſchottiſchen und auſtraliſchen 
Soldaten und eine Abteilung Belgier teil. 
Bei der Ankunft des Präſidenten präſentierten 
die Truppen, die unter dem Befehl von Gene⸗ 
ral Dubail ſtanden, das Gewehr, während die 
Muſik ſpielte. Präſident Poincaré. begleitet 
von Paul Deschanel, Anton Duboſt und 
Briand und anderen Miniſtern, inſpizierte 
die Truppen und verteilte Ehrenzeichen an die 
Verwandten der gefallenen Offiziere und Un⸗ 
teroffiziere. Der Kommandeur der ruſſiſchen 
Truppen, General Lochwitzky, welcher an der 
Revue in Paris teilnahm, erklärte, dieſe Ma⸗ 
nifeſtation inmitten der Kriegszeit gebe ein 
deutliches Zeichen für den bevorſtehenden Sieg. 


Verhaftung eines Unterhausmitgliedes. 

Das nationaliſtiſche Mitglied des Anter⸗ 
hauſes Ginnell wurde in Knutsford in 
Cheſter aufgrund des Reichsverteidigungs⸗ 
geſetzes verhaftet. Er hatte unter einem fal⸗ 
ſchen Namen die Erlaubnis zum Beſuche iri⸗ 
ſcher Gefangener, die in Knutsford interniert 
ſind; zu erlangen verſucht. 

Das verhaftete Unterhausmitglied Ginnell 
erſchien am Sonnabend vor dem Londoner 
Polizeigerichtshof. Ginnell verlangte ſeine 
Freilaſſung gegen Bürgſchaft. 


Amtsenthebung 
eines engliſchen Aniverſitätsprofeſſors. 

Der Dozent für Logik und Mathemathik im 
Trinity College in Cambridge, Vertraud Ruf: 
ſel, der Bruder des Earl Nuſſel, iſt infolge 
ſeiner Verurteilung wegen Zuwiderhandlung 
gegen die Reichsverteidigungsakte ſeines Am⸗ 
tes enthoben worden. 

Der Prozeß gegen Caſement. 

Der neue Prozeß gegen Sir Roger Cafe: 
ment findet am Montag vor dem Londoner 
Appellationsgericht ſtatt. 

Der ſpaniſche Generalſtreik. 

Der Ausſtand in Spanien nimmt nach 
franzöſiſchen Blättermeldungen aus, Madrid 
in der Provinz immer größere Ausdehnung. 
— Die aſturiſchen Bergleute ſind ohne vorhe⸗ 
rige Ankündigung in den Solidaritätsausſtand 
mit den Eiſenbahnern eingetreten. — Da⸗ 
... .. . 
der Sieger, die ſich nun an den Vorräten der 
Proviantwagen und den Fleiſchkonſerven, die 
jeder franzöſiſche Soldat im Torniſter trug, 
labten. f 

Freilich, ein langer Aufenthalt war den 
deutſchen Truppen nicht vergönnt. Kaum, daß 
ſie nach dem mörderiſchen Kampf aufatmen 
konnten, da hieß es ſchon wieder weitermar⸗ 

ſchieren, dem fliehenden Feinde nach, um ihm 

keine Zeit und Gelegenheit zu geben, ſich zu 
ſammeln oder in neuer Stellung ſich feſtzu⸗ 
ſetzen. In den endloſen Kolonnen marſchierte 
die deutſche Infanterie durch die Dörfer auf 
der Straße nach Süden in das Herz Frank⸗ 
reichs, die ſonnige, geſegnete Champagne. Ka⸗ 
vallerie⸗Kegimenter mit flatternden Fahnen 
an den Lanzen trabten vorüber. Batterien 
raſſelten über das holprige Pflaſter der Dör⸗ 
fer und kleinen Städte, und dann folgten end⸗ 
los ſcheinende Wagenzüge, Munitions⸗, Ba⸗ 
gage⸗ und Proviantkolonnen — alles eilte 
nach Süden, der geſchlagenen franzöſiſch⸗engli⸗ 
ſchen Armee nach, wie wenn ein Strom die 
ſchützenden Deiche durchbrochen und nun mit 
ſeinen Waſſern über das flache Land ſich da⸗ 
hinwälzt. 

Die wenigen zurückgebliebenen Bewohner 


renz eingeladen hat: Niederlande, Schweden, 
Norwegen, Dänemark, Vereinigte Staaten, 
Schweiz, Spanien, Rumänien, Griechenland 
und Argentinien. Bisher ſind folgende Dele⸗ 
gierte angemeldet: Branting (Schweden), Vid⸗ 
nes (Norwegen), Stauning (Dänemark), 
Grimm (Schweiz) umd Hillquit (Vereinigte 
Staaten). : 

Die neue innere ruſſiſche Kriegsanleihe. 

Wie die Petersburger „Birſchewija Wjedo⸗ 
moſti“ aufgrund von Mitteilungen aus dem 
ruſſiſchen Finanzminiſterium meldet. ijt die 
große innere Anleihe von 2 Milliarden Nubel 
jetzt vollſtändig untergebracht. Davon wurden 
1200 Millionen Rubel von verſchiedenen Ban⸗ 
ken an die Reichsbank eingezahlt. Der Reſt 
von 800 Millionen Rubel wird von der 
Reichsbank und ſtaatlichen Kreditanſtalten 
aufgebracht. 

Nuſſiſche Eiſenbahnbaupläne. 

Die Petersburger Telegraphenagentur 
meldet: Die Regierung beendete die Ausarbei⸗ 
tung des ins einzelne gehenden Programms 
für Eiſenbahnbauten, das für den Zeitraum 
von 1917 bis 1922 die Geſamtausgabe von 
drei Mlliarden Rubel, d. h. 600 Millionen 
jährlich, vorſteht. Während dieſes Zeitraumes 
ſollen außer den ſtrategiſchen Eiſenbahnen Li⸗ 
nien für den öffentlichen Gebrauch von einer 
Geſamtlänge von 31024 Werſt gebaut werden. 
Für den Zeitraum von 1917 bis 1922 iſt der 
Bau von 25 Linien in einer Geſamtlänge von 
10 490 Werſt geplant worden. 


Rumänien lehnt wiederum ab. 

In Petersburg wird jetzt bekannt. daß der 
Schritt des ruſſiſchen Geſandten in Bukareſt, 
Poklewski⸗Koziell, bei der rumäniſchen Regie⸗ 
rung zur Herbeiführung eines Eingreifens in 
den Krieg an der Seite der Entente vergeblich 
geweſen iſt. Der Miniſterpräſident Bratianu 
lehnte die ruſſiſchen Anerbieten ab, da er nicht 
in der Lage ſei, Rumänien in ein Abenteuer 
zu ſtürzen, deſſen Ausgang zweifelhaft iſt. Ru⸗ 
mänien werde abwartend neutral bleiben. Ru⸗ 
mänien habe der ruſſiſchen Regierung bereits 
anläßlich der überſchreitung der rumäniſchen 
Grenze durch ruſſiſche Truppen den deutſchen 
Beweis gegeben, daß es ſich durch keinerlei 
Mittel in eine Politik drängen läßt, die nicht 
im Intereſſe des Landes liegt. Der ruſſiſche 


Geſandte erklärte darauf, daß Rumänien nun⸗ 


mehr bei einem ruſſiſchen Siege in großem 
Stile nichts mehr von ſeiten der Entente zu 
erwarten habe. Rumänien habe die ange⸗ 
botene Hand wiederum ausgeſchlagen, dieſes 
ſei umſo ſchwerwiegender, als für Rumänien 
jetzt der günſtige pſychologiſche Augenblick ge⸗ 
kommen ſei, um entſcheidend aufzutreten. 
Die Maisernte in Rumänien gefährdet. 
Halbamtlich wird aus Bukareſt vom Sonn⸗ 
tag mitgeteilt: Infolge der Trockenheit iſt die 
kommende Maisernte zum großen Teil gefähr⸗ 
det. Der in den letzten Tagen gefallene Ha⸗ 
gel verurſachte überdies in einzelnen Diſtrik⸗ 
ten Schaden in verheerendem Umfang. Der 
Hauptausſchuß für Verpflegung unter Vorfitz 
des Ackerbauminiſters Conſtantinescu beſchloß 
daher, heute beim Ausfuhrausſchuß einzu⸗ 
ſchreiten, damit die Ausfuhr von Mais und 
Hülſenfrüchten verboten werde. Den aus der 
Provinz eingetroffenen Nachrichten zufolge 


war der vorgeſtrige Hagel in den Diſtrikten 


Piteſchti, Dombrowitza, Ilfov, Jalomitza, 
Neamtzu und Veaca ſtellenweiſe von verheeren⸗ 
der Wirkung, ein Bauer und vier Ochſen wur⸗ 


der Dörfer ſahen dieſer grauen Flut mit ſtau⸗ den getötet, mehrere Soldaten ernſtlich ver⸗ 


nenden, angſtvollen Augen nach. Sollte Frank 
reich in dieſer grauen Flut verſinken., wie 


ſchon das benachbarte Belgien rettungslos 


in ihr verſunken war? 
So dachte auch Frau von Montescourt, die, 
an einem Fenſter des oberen Stockwerks ihres 


Hauſes ſtehend, die Kolonnen der deutſchen 
Regimenter an dem Schloſſe vorüberzlehen ſah. 


wundet. 

Als Durchſchnitt⸗ertrag des Weizens, deſſen 
Einbringung fait überall beendet ift, wird halb⸗ 
amtlich 16 Hektoliter pro Hektar angegeben. 

5 Ein Mitſchuldiger 

an dem Serajewoer Fürſtenmord. 
Unter den bei der Einnahme von Niſch 


Der Brief ihres Gatten, den fie durch Horſt von den Bulgaren noch vorgefundenen Beſtän⸗ 


erhalten, hatte ihre Traurigkeit noch vermehrt. 
Nur ihr Stolz hielt ſie aufrecht, ſonſt wäre ſie 


umfangreiches Bündel über 


den des ſerbiſchen Staatsarchivs iſt auch ein 
den Mordplan 


unter all dem Jammer. der fie umgab, zuſam⸗ gegen den öſterreichiſchen Thronfolger mit den 


mengebrochen. [Fortſetzung folgt. 


Namen der daran beteiligten ſerbiſchen Offi⸗ 


fangenenlagern mitgeteilt, die ſerbiſche Offi⸗ 


ziere haben. So iſt es gelungen, im Gefange⸗ 
nenlager von Grödig bei Salzburg den ſerbi⸗ 
ſchen Oberſten Radovicz als Mitſchuldigen an 
der Ermordung des Erzherzog⸗Thronfolgers 


Franz Ferdinand und deſſen Gemahlin, der 


Herzogin Sophie von Hohenberg, auszufor⸗ 
ſchen. Das Verhör ergab die Gewißheit. 
Oberſt Radovicz wurde ſofort verhaftet und 
zunächſt in das Garniſongefängnis in Salz⸗ 
burg gebracht. Er kommt zur Aburteilung 
vor das Kriegsgericht in Serafewo. Oberſt 
Radovicz gehört zu den ſerbiſchen Offizieren, 
die auch an der Ermordung des Königs Alexan⸗ 
der und der Königin Drago beteiligt waren. 


Ein Abkommen über die in Saloniki 
verhafteten griechiſchen Offiziere. 

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus 
Athen, daß zwiſchen General Sarrail und der 
griechiſchen Militärbehörde ein Abkommen ge⸗ 
troffen worden ſei, wonach die wegen ihres 
Angriffes auf einen Redakteur in Saloniki 
verhafteten Offiziere in den Ruheſtand verſetzt 
und disziplinariſch beſtraft werden ſollen. 


Mißerfolg einer ruſſiſchen Anleihe in Japan. Kl 


Nach „Japan Weekly Chronicle“ iſt der 
Verſuch einer ruſſiſchen Anleihe in Japan we⸗ 
nig ermutigend. Es wurden nur 5 Millionen 
Pfund verlangt und gar nur 300 000 Pfund 
gezeichnet. Dazu waren 18 Vanken und 7 Ver⸗ 
mittler nötig. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juli 1916. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Bekanntmachung des Kriegsernährungsamtes 
über die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Kar⸗ 
toffeln und die Preißſtellung für den Weiter⸗ 
verkauf, ſowie eine Bekanntmachung über den 
Verbrauch von Eiern. 

— Der hamburgiſchen Bürgerſchaft iſt eine 
Geſetzvorlage zugegangen, die außer Erhöhung 
des Waſſer⸗ und Gaspreiſes die Einführung 
einer Vermögensſteuer vorſchlägt. Dieſe ſoll 
nach Einheiten erhoben werden, und zwar jähr⸗ 
lich ſo viel Einheiten, wie für die Einkommen⸗ 
ſteuer beſchloſſen wird. Im laufenden Jahr 
ſind zehn Einheiten beſchloſſen worden. Die 
Einheit beträgt bei einem Vermögen von 10 
bis 100 000 Mark für je 1000 Mark und ſteigt 
für jede 100 000 Mark bis zu 30 Pf. bei einem 
Vermögen von einer Million. 

Karlsruhe, 15. Juli. Wie der Hofbericht 
meldet, hat die Geſundheit der Königin von 
Schweden in der letzten Zeit, wenn auch im⸗ 
mer noch langſame, ſo doch befriedigende Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Die Königin wird am näch⸗ 
ſten Montag ihren dreiwöchigen Kuraufenthalt 
in Baden⸗Baden beenden. Auf ärztlichen 
Rat ſoll ſie vor der Rückkehr nach Schweden 
zur weiteren Stärkung der Geſundheit noch 
eine Luftveränderung gebrauchen und wird 
ſich zu dieſem Zwecke am nächſten Dienstag zu 
einem 14tägigen Aufenthalt nach Schloß 
Mainau begeben. f 


provinztalnachrichten. 


1 Culmſee, 16. Juli. (Vom Schweinemarkt. — 
Kartoffelkrankheit?! Während vor acht Tagen auf 
dem hieſigen weinemarkte ein erheblicher Rück⸗ 
ang der Schweinepreiſe feſtzuſtellen war, indem 
ür 6—7 Wochen alte Ferkel 36—40 Mark für das 

aar verlangt wurden, ſtiegen die Preiſe auf dem 
geſtrigen Markte bedeutend hoch, ſodaß man 60 bis 
75 Mark für das Paar verlangte. — Eine eigen⸗ 
tümliche Erſcheinung tritt hier bei den Früh⸗ 
kartoffeln auf. Entweder das andauernde Regen⸗ 


wetter oder eine Kartoffelkrankheit hat ein vor⸗ 


zeitiges Abtrocknen des Kartoffelkrautes bewirkt, 
ſodaß die Kartoffeln gegraben werden müſſen. 
Unter der Staude find nur wenige 8—10 mittel⸗ 
große Kartoffeln. 5 3 - 

r Graudenz, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Die 
Waldopervorſtellungen in Graudenz, die zu Wohl⸗ 
tätigkeitszwecken veranſtaltet worden waren, haben 
ihren Zweck voll erfüllt, da die Vorſtellungen aus⸗ 
verkauft waren und das finanzielle Ergebnis ein 
äußerſt gutes iſt. Später ſollen noch einige Wald⸗ 
oper⸗Aufführungen erfolgen. Die Veranſtaltungen 
ſelbſt waren geſanglich und darſtelleriſch gut her⸗ 
ausgearbeitet. — Der Frühkartoffelverkauf, der 
hier auf den Märkten mit 30 Pfg. für das Pfund 
eingeſetzt hat, dürfte bereits binnen kurzem ein 
anderes Reſuktat zeigen. Der Magiſtrat der Stadt 
Graudenz wird nämlich mit der Abgabe von Früh⸗ 
kartoffeln an die Bürgerſchaft mit dem 17. Juli 
beginnen, und zwar zum Preiſe von 11 Pfg. für 


das Pfund. — Der 82 Jahre alte Fleiſcher Andreas 


Kr., wohnungslos und in Graudenz in Anter⸗ 
ſuchungshaft, hatte ſich vor der Graudenzer Straf⸗ 
kammer wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls in 
e Rückfall zu verantworten. Der 
Angeklagte hat angeblich die 8 8955 je 1864, 1866 
und 1870/71 mitgemacht und fih das Eiſerne Kreuz 
erworben. Ihm wurde zur Laſt gelegt, in der 
Bahnhofswirtſchaft in Marienwerder die Kaſſe er⸗ 
brochen zu haben, bei welcher Tat ihn der Wirt 
abfaßte. Das Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis. 


Lokalnachrichten. 


155 Erinnerung. 18. Juli. 1915 Beginn des 
ruſſiſchen Rückzuges über den Narew. — Verſenkung 
des italieniſchen Kreuzers Giuſeppe Garibaldi. 
1913 Vormarſch der türkiſchen Aumee. 1911 Großes 
Eiſenbahnunglück bei Müllheim in Baden. 1908 
1. Don Carlos, Herzog von Madrid. 1905 f John 
Pratt, Erfinder der Schreibmaschine. 1904 Nieder⸗ 
lage der Ruſſen am Motienpaß. 1876 f Karl 
Joſeph Simrock, hervorragender Germanist und 


Dichter. 1870 Konzil zu Rom. in Sachen 
des Glaubens und der Moral uns 1864 
Landung öſterreichiſcher Soldaten auf der Inſel 
Foehr. 1797 Immanuel Hermann Fichte, hervor⸗ 
tagender deutſcher Philoſoph. 1552 7 Kaiſer 
Rudolf II. 


Thorn, 17. Juki 1916. 


— (Kriegsgauwetturnen des Anter⸗ 
weichſelgaues.) Der Unterweichſelgau im 
Kreiſe I Nordoſten der deutſchen Turnerſchaft, der 
in etwa 50 Vereinen über 4000 Mitglieder umfaßt 
und der ſtärkſte Gau im Kreiſe iſt, veranſtaltete am 
geſtrigen Sonntage ein Gauwetturnen in Pr. 
Stargard. Die Veranſtaltung trug nur rein 
turneriſchen Charakter und war in erſter Linie 
dazu beſtimmt, den turneriſchen Betrieb und das 
Zuſammengehörigkettsgefühl in den Vereinen neu 
u beleben. Stehen auch viele Turner im Felde, 
0 war das Gauwetturnen doch recht gut beſucht, 
namentlich die größeren Gauvereine aus Danzig, 
Elbing, Marienburg, Dirſchau, Graudenz uſw. 
hatten viele Turner und Turnerinnen entſandt. 
Am Sonnabend fand zunächſt eine Kampf⸗ 
me ſtatt. Der Sonntag war den tur⸗ 
neriſchen Wettkämpfen gewidmet. Zum Austrag 
kam ein Fünfkampf der 1. und 2. Stufe und Drei⸗ 
kampf der Altersſtufe auf dem ſtädtiſchen Spiel⸗ 
platze. Ferner ein Eilbotenlauf und Tauziehen 
ſowie Schlagball⸗ und Fauſtballſpiele. Der Nach⸗ 
mittag brachte die allgemeinen Freiübungen und 
Geräteturnen. Die Siegerverkündung floh 
hieran dur den Gauvertreter Profeſſor Dr. 
ein⸗Dirſchau an. Die Sieger erhielten den 
ſchlichten Kranz aus Eichenlaub. 

— Landwirtſchaftlicher Verein 
Thorn.) Die Sitzung am Sonnabend im Ver⸗ 
einszimmer des Artushofes war trotz der ungünſti⸗ 
gen Witterung gut besucht. Der Vorſitzer, Herr 
Amtsrat Donner ⸗Steinau, referierte über den 
Anbau von Olfrüchten in dieſem Herbſt und 
im nächſten Frühjahr. Er bezieht ſich auf eine 
Verfügung des Landwirtſchaftsminiſters, worin die 
Landwirte eumahnt werden, möglichſt viel dieſer 
Früchte ne Durch Bundesratsbeſchluß find 
ganz beſonders günſtige Abſatzverhältniſſe geſchaf⸗ 
fen. Es find Preiſe Pitgeſ zz wie ſie 7 nie 
erzielt worden find. Dieſe Preiſe werden auch ge⸗ 
währleiſtet, falls inzwiſchen der Friede geſchloſſen 
werden ſollte. Sie betragen für Raps 60 Mark, 
für Rügbſen 57,50 Mark, für Hedrich 40 Mark, für 
Mohn 85 Mark, für Leinſamen 50 Mark, für Hanf 
40 Mark uw. pro Doppelgentner. Für das nächſte 
Jahr komoant zu ſämtlichen Preiſen noch ein Zu⸗ 
ſchlag, ſodaß ſich beiſpielsweiſe der Preis für Mohn 
auf 100 Mark erhöht. Außerdem haben die Land⸗ 
wirte noch Anſpruch auf 35 Kilogramm Olluchen 
zu angemeſſenem Preiſe für jeden gelieferten Dop⸗ 
pelzentner. Eingehende Beſprechung bezieht 
ich hauptſächlich auf den Anbau von Raps, Rübſen 
und Mohn. Von einigen Seiten wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Anbau durch Schädlinge und 
Nachtfröſte gefährdet wird. Der Vorſitzer widerlegt 
alle dieſe Bedenken. Gegen die graue Made könne 
man ſich aun Ziehen von Gräben ſchützen. Auch 
dürften zunächſt Schädlinge kaum vorkommen, da 
in den letzten Jahrzehnten infolge der ausländi⸗ 
ſchen Konkurrenz der Anbau von Olpflanzen bei 
us nicht lohnend wax. Ein durch Froſt vernichteter 
Schlag könne noch immer zu anderem Anbau ver⸗ 
wendet werden. Bei Preisen, wie fie der Bundes⸗ 
rat gewährleiſtet, ſei ein Rifito überhaupt nicht 
vorhanden. Auch gilt es bei der K it an 
Hlen hier eine nationale Pflicht zu erfüllen. 
Zweitens wurde über den Mangel an Kunſt⸗ 
dünger verhandelt. Hier herrſcht eine Kalamität, 
da won den künſtlichen Düngemitteln eigentlich nur 
noch Kali zur Verfügung ſteht. Es wird empfohlen, 
dieſe Düngung mehr als früher anzuwenden. Der 
Stickſtofſdünger iſt fait garnicht zu erhalten. Zwar 
haben manche Fabriken noch Superpho t, ebenſo 
gewinnen manche Gasanſtalten aus dem Anm⸗ 
montafiwafler das ſchwefelſaure Ammoniak, aber 
Fabriken und Magiſtrate verlangen, wie an eini⸗ 
gen draſtiſchen Beispielen ausgeführt wird, als 
Gegenwert Eier, Butter, Schmalz Fleiſch und 
in ſolchem Verhältnis, daß man die An⸗ 
erbieten nur noch als wucheriſch anſprechen kann. 
Wie Herr Landrat Dr. Kleemann mitteilt, 
wendet ſich gegen derartige Machenſchaften aufs 
ſchärſſte eine Verfügung des Landwirtſchafs⸗ 
Imintiters, Wie nebenbei erwähnt wird, beſitzt die 
Thorner Gasanſtalt eine ſolche Anlage zur Ge⸗ 
winnung von ſchwefelſaurem Ammoniak nicht, da 
fte nicht lohnend fein ſollte. Zum . dhe wird 
eine an werſchiedenen Stellen in dieſem Jahre auf⸗ 
getretenen Kartoffelkrankheit beſprochen. 
Die Blätter kräuſeln ſich, am Stengel bilden ſich 
weiße Pilze. Der Stengel läßt ſich ſchließlich mühe⸗ 
los aalsziehen, weil er unten abgefault iſt. Das 
Anterſuchungsamt in Bromberg hat erklärt, daß es 
ſich nicht um die gefährliche Kartoffelfäule, ſondern 
um die etwas weniger ſchwere ſchwarze Fäuligkeit 
handelt. Die Kartoffel könne zu Nahrungszwecken, 
aber nicht zur Ausſgat verwandt werden, da die 
Krankheitserreger an den Knollen haften bleiben. 
Der Ertrag wird durch die Krankheit freilich um 
mehr als die Hälfte vermindert. Herr von 
Wegner ⸗Witramsdorf hält die Erſcheinung 
für die gewöhnliche Fäule, die nur infolge Det 
feuchten Witterung früher eingetreten tft als ſonſt. 
Von anderer Seite wird hervorgehoben, daß die 
Krankheit gerade auf ſandigem Boden auftritt, 
alſo nicht eine Folge der Näſſe ſein könne. Hert 
Landrat Dr. Kleemann bemerkt, daß unter den 
obwaltenden Umftänden der Kreis die von ihm 
geforderte Menge Früßkartoffeln wohl nicht werde 
kögeben können und eine ſetzung beantragt 
werden müßte. Ein Mitglied erklärt, daß fette 
Felder von der Krankheit verſchont geblieben find. 
err von Kries⸗ Friedenau ſtellt den Antrag, 


— 


ei 


daß die Landwirtſchaftskannmer erſucht werden ſoll, 
ür das nächſte Früh einwandsfreie Saat⸗ 


kartoffeln zu liefern. Herr von Wegner er? 
gängt den Antrag dahin, daß die von der Krunkheit 
verſchonten Kreiſe von der Lieferung an die Lauben 
mittelverforgungsitelfe befreit bleiben. Den An⸗ 
trägen wird zugeſtimmt. 

— (Der Eiſenbahn - Afſiſtenten⸗ 
Verband), Ortsgruppe Thorn, hielt am 15. Jult 
im Vereinsklobal Reſtaurant Putzig feine Viertel 
jahhrsverſammlung ab, zu der 17 Mitglieder er⸗ 
ſchienen waren. Der Vorſitzer gedachte vorer 
der rußmreichen Taten unſeres nun n am 
nähernd zwei Jahre im Felde ſtehenden Heeres und 
eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf 
den allerhöchſten Kriegsherrn. Hierauf erſtattete 
Kollege Kohn einen längeren Bericht über den 
Verlauf des Verbandstages in Berlin, welcher ſeht 
beifällig aufgenommen wurde. Anſchließend hieran 
machte Kollege Kroll kurze Mitteilungen 5 
den letzten Bezirkstag in Schneidemühl. Nach Ver 
leſung der Eingänge wurde zum Schluß eine er 


n 


neute Sammlung für die Kriegsſpende 
; und au 
schlossen chung auf die nächte. Ntegranlelhe 95 
Kol In anregender Unterhaltung blieben die 
gen bis zur Polizeiſtunde freundſchaftlich 


beiſammen. 
(Thorner Strafkammer 

2 : n. der 
11 anfang hatte ſich ferner der Pigentämer 
Ang m ler Bruno Brzyski aus Leibitſch zu ver⸗ 
wegen ge Er war vom hieſigen Schöffengericht 
Gelöste ider 10 dagen Betrug zu 100 Mk. 
9 9550 je oder 10 Tagen Gefängnis verurteilt 
dich ain deosggen er Berufung einlegte. Es hatte 
2 a Verkauf eines Pferdes gehandelt, das 
an achverſtändiger geladene Kaufmann Mar: 
bezeich 15 ‚Cutmfee als „reif für den Roßſchlächter“ 
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volle ingelegte Berufung hatte Erfolg. Frau N. 
den, u 100-Waztihein, den ein ne 905 n⸗ 
haben. iderrechtlich als ihr Eigentum 1 


dort ei Ein Vierteljahr vor der Auffindung war 
han einer dritten Perſon ein 100. Mart cheln ab⸗ 
gewieſen men. Heute konnte glaubhaft nach⸗ 

5 e daß der Sohn der Angeklagten 
Schein auf der Fundwieſe auch einen ſolchen 
nahme den S hat, ſodaß 19 75 W. zur Entgegen⸗ 
95 58 Scheines berechtigt war. Das Gericht 
prechn 5 erſte Urteil auf und erkannte auf Frei⸗ 
er Yung. — Der Bürſtenbinder Johann Knopp, 
und Oi Meet wegen Entfernung vom Truppenteil 
RE ſtahls in der Strafanſtalt Sonnenberg eine 
eine Ws Zuchthausſtrafe verbüßt, hatte 


; gegen 

gegen ihn wegen Sachbeſchädi⸗ 
af Zureden m Haftſtrafe Berufung geek 
zurück en des Vorſitzers zog K. ſeine Berufung 
aus Soße Der Gutsinſpektor Johann Noszewicki 
Burg wernſalga iſt vom Schöffengericht in Lauten⸗ 
Ger, wegen Anterſchlagung zu 4 Wochen 


n gte ein Gut bei Lautenburg. 
Fuchthengſt den er einzuſtellen verſuchte 115 
als Frafür 800 Mark gekauft hatte erwies ſich nicht 
1 war pur, weshalb der Angeklagte ihn wieder, 
5 für 1000 Mark, verkaufte. In dem Um: 
derbrauah er die Differenz von 200 Mark für ſich 
gella u wird ſein Verſchulden erblickt. Der An⸗ 
weſen e, der noch unbeſtraft, glaubt berechtigt ge- 
kit zu ſein, dieſes Geld zu behalten, da er andern⸗ 
agen den etwa entſtehenden Schaden hätte 
kla en ällen. Der Gerichtshof ſchenkte dem Ange⸗ 
f vollen Glauben, hob das erſte Urteil auf 
erdielera ihn frei. — In der Berufungsinſtanz 
aus Po Brauereiarbeiter Joſef Dombrowski 
welche odgorz nebſt Frau und Sohn Wladislaus, 
apı vom en Schöffengericht wegen Dieb⸗ 
rei as bezw. Unterſchlagung und Hehle⸗ 
Urteile längeren und kürzeren Freiheitsſtrafen ver⸗ 
Frau SH en waren, injofern einen Erfolg, als 
anderen Ar eſprochen wurde, während die beiden 


2 trafen eine geringe Ermäßigung erfuhren. 
DSD — —— — 
Mode. 


für un neueſten Sommerbluſen. Die ſchon ſo oft 


jeder modern Erklärte und Totgeſagte feiert in 
in di Jahres eit eine ph Yuferftehun Au 
Das em ommer it die Bluſe wieder Trumpf. 
dert. URS zum großen Teil an den beſonders 
worfen Odellen, die erfinderiſche Hände ent⸗ 
Hübsch haben. Man kann ſich wirklich kaum etwas 
ich res und Neigvolleres denken, als die unend⸗ 
das Agent, geſtreiften Bluſen, die augenblicklich 
dufti ermodernſte ſind. Weiße Schleierſtoffe, fo 
mit 9 wie ein Hauch und ſpinnwebfeiner Batiſt 
werdennz zarten roſa, blauen und lila Streifen 
n für dieſe neuen Gebilde verwendet, Ein 
einen gueißer Kragen aus Glasbatiſt, der vorn 
findet 950 luß in einer ziemlich großen Schleife 
Farbe N entweder aus ſchwarzer Seide iſt oder die 
dieſer er Streifen hat, find der ganze Aufpu 
komm nach der langen „weißen“ Mode doppelt will⸗ 
Ai 555 Bluſen. Über den Kragen, der die Ein⸗ 
= ent A 8 555 derten, Paß de he ur 1 0 
= in, iſt zu bemerken, te hochſtehenden 
Kl „die ihrer Trägerin etwas 90 


beben, und der ſogenannte Stuartkragen, ebenſo wie 


lic, hohe, den Hals eng umſchließende Kragen, ziem⸗ 


lila und beſonders 
der golafardene Blufen aus Glasbatiſt um dil Gunst 
it f auen. Doch die Lebenskraft der weißen Bluſe 
daß hen und ihre Anhängerinnenſchar ſo gro 
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Haun bevorzugt, die koſtbare, echte Fileteinſätze und 
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= e Pelerinenkragen, Fiſchus und fiſchu⸗ 
Br e alles gen, auf u 
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Wiſſenſchaft und Kun. 


er Dichter Bernt Lie in Chriſtiania iſt an 
einer Lungenentzündung geſtorben. 
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Das Gedankenſplitter. 
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Schloß Tatoi. 


Der große Brand von Tatoi. 


Zum Brande von Tatoi meldet die Agence 
d' Athenes: Die Königin rettete ſich mit der kleinen 
(8 jährigen) Prinzeſſin Katharina im Arm. Der 
König ſei bis zum letzten Augenblick im Feuer 
geblieben, um die Löſcharbeiten zu leiten. 
„Giornale d'Italia“ berichtet, daß der König bei 
dem Sprung über die Brücke geſtrauchelt ſei und 
ſich verletzt habe. = 

Nach ſchweizeriſchen Blättermeldungen aus 
Athen ſoll der große Brand auf Brandſtiftung 
ſeitens der Veneziliſtenpartei zurückzuführen ſei. 
Schloß und Nebengebäude ſollen gleichzeitig von 
mehreren Seiten zu brennen angefangen haben, 
ſodaß ſich eine Anzahl Personen, namentlich Offi⸗ 
ziere und Soldaten, nicht mehr rechtzeitig in Sicher? 
heit bringen konnten und mit verbrannten. 

„Secolo“ melde 


— 


Rettungsarbeiten, nicht aber auf die politiſche Er⸗ 
bitterung zurückzuführen iſt. 

Die ence Havas meldet aus Athen: Beim 
Brande von Tatoi zählt man etwa 20 Tote, da⸗ 
runter einen Oberſten des Geniekorps und den 
Leiter des königlichen Sicherheitsdienſtes und 50 
Verwundete. Der Brand wütet weiter. 

Nach einer Pariſer Wie aus Athen um⸗ 
50 elten die Flammen, die ſtellenweiſe 40 Meter 


emporſchlugen, das Automobil des die Net⸗ 


tungsaktion leitenden Königs, welcher ſich an der 
Bergung der verwundeten Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften perſönlich beteiligte. Am Sonnabend 
morgen dauerten noch die heroiſchen Rettungs⸗ 
anſtrengungen der Garniſonen von Athen und 

algidize an. Der Schaden beträgt angeblich 
40 Millionen Drachmen. Aus der verbrannten 
Villa der Königsformilie wurden Dokumente ſowie 
einige Kunſtſchätze des Olgapavillons geborgen. 
Mehrere Landſtreicher wurden unter dem Verdacht, 
durch Leichtfertigkeit den Ausbruch verurſacht zu 
haben, verhaftet, doch iſt die Brandurſache nicht mit 
Sicherheit feſtgeſtellt. 

Die „Times“ meldet aus Athen: über den 

heftigen Brand im Tatoiwalde wird noch berichtet, 

as Feuer, welches wahrſcheinlich durch einen 
achtlos fortgeworfenen, glimmenden Zigarettenreſt 
in dem von der Sommerhitze örrten Holz 
entſtand, durch den Stumm weiter angefacht wurde 
und ein Stück der königlichen Villa und die an⸗ 
deren umliegenden Gebäude ergriff. Der Köni 
verließden Palaſt erſt im allerletzten Augenblick, 
als ihm der Ausweg faſt abgeſchnitten war; er iſt 
aber nicht verletzt. Der Brand verwüſtete auch 
eine Silent der umliegenden Dörfer und bedrohte 
die Villenſtadt Ae fin Verſchiedene Soldaten 
werden vermißt, ſie ſind vermutlich verbrannt; 
15 wurden verwundet. 

Auf der Berliner griechiſchen Geſandtſchaft 
glaubt man nicht an eine Brandſtiftung. Man 
u wie der „Tag“ berichtet, die Urſache des 

eulers ausſchließlich in dem von „Reuter“ ge⸗ 
meldeten Waldbrand. Das Landhaus des Königs, 
das das Telegramm ſehr übertrieben ein Palais 
nennt, liege inmitten eines großen Tannenwaldes. 
Nun herrſche in Griechenland augenblicklich eine 
Hitze, die ſelbſt für die Sommerzeit dieſes ſo ſüdlich 
gelegenen Landes als außergewöhnlich zu bezeich⸗ 
nen jet. Unter dieſen Umſtänden bedurfte es nur 
eines Funkens, vielleicht aus einer Zigarette ent- 
ſtammend, vielleicht aber auch aus dem Schornſtein 
einer der vorüberfahrenden Lokomotiven kommend, 
um das durch die Sonnenglut ausgedörrte Tannen⸗ 
gehölz in Flammen zu ſetzen. Unzutreffend ſpricht 
auch die Depeſche von Kaſernen, die mit ein Raub 
des Feuers geworden ſein ſollen. Derartige Baulich⸗ 
keiten gibt es garnicht in Tatoi. da ſich dort nur 
eine kleine Wache befindet. Wahrſcheinlich iſt das 
Wachgebäude mit zerſtört worden. Man kann an⸗ 
nehmen, daß zur Bezwingung des Feuers Pionier⸗ 
truppen berangeholt wurden, und bei den Rettungs⸗ 
arbeiten ſind vielleicht einige Offiziere ums Leben 
gekommen. — Der Wohnſitz des Königs iſt von 
einer Anzahl noch beſcheidenerer Häuſer umgeben, 
die als Unterkunft für die Dienerſchaft, als Küchen 
und Stallungen benutzt werden. Das königliche 
Luſtſchloß Tatoi war der Lieblingsaufenthalt der 
königlichen Familie ſchon ſeit König Georg, der 
dieſes einfache Landhaus reſtauriert und dem da⸗ 
maligen Kronprinzen geſchenkt hatte. Kunſtſchätze 
von Belang find dort nicht angeſammelt. Hollän⸗ 
diſche Blätter dagegen bringen den Brand mit der 
politifhen Lage in Griechenland in Zuſammen⸗ 
hang und find der Anſicht, daß Brandſtiftung vor⸗ 
liegt. „Nieuws van den Dag“ ſchreibt: Zu den 


vielen politiſchen Sorgen, welche König Konſtantin 
beſchweren, kommt nun auch noch der Brand ſeines 
Schloſſes im Walde von Tatoi hinzu. Der Brand 
wird ſicherlich vorſätzlich angelegt worden ſein. In 
ähnlicher Weiſe äußern ſich „Handelsblad“ und 


end“, e 
Gegenüber den Meldungen ausländiſcher Zei⸗ 
tungen. daß bei dem Brande des Schloſſes Tatai 


E 


der König verletzt worden ſei, 15 W. T.⸗B. von 
zuſtändiger Stelle ermächtigt worden, zu erklären, 
daß ſowohl der König wie die übrigen Mitglieder 
10 königlichen Familie geſund und wohlbehalten 


Nach einer Genfer Meldung des „Berl. Tagebl.“ 
nimmt der Brand von Tatoi immer größeren Um⸗ 
fang an und droht bereits, Athen zu erreichen. Die 
Eiſenbahn von Athen nach Lariſſa ſei auf 7 Kilo: 
meter Länge zerſtört. Sieben aus der Türkei ge⸗ 
flohene Griechen ſeien unter der Beſchuldigung 
verhaftet worden, das Feuer angelegt zu haben. 
Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ ſoll die Zahl 
der Opfer mehrere hundert betragen. 

In Anweſenheit der königlichen Prinzen fand 
am Sonnabend die feierliche Veiſetzung der drei 
bei dem Brande von Tatoi umgekommenen Offi⸗ 
ziere ſtatt. Die Anzahl der Opfer beträgt, ſoweit 
2 32, darunter 28 Memn der Böntglichen 

T. 


arde. 
Einem Amſterdamer Blatte zufolge erfährt die 
„Times“ aus Athen vom Sonntag, daß die Truppen 
den Brand im Walde von Tatoi gelöſcht haben. 
3 Offiziere und 8 Soldaten ſind dabei ums Leben 
gekommen. Außerdem ſind noch 20 Perſonen ver⸗ 
brannt. Auch in Kephieſar brach das Feuer aus, 
wo es eine Panik zur Folge hatte; es wurde aber 
raſch gelöſcht. 


der Brunnen der Unſterblichkeit. 
(Berliner Bilder.) 

Vor einigen Tagen iſt das Teſtament eines 
reichen Berliner Bürgers eröffnet und feſtgeſtellt 
worden, daß dieſer Bürger, ſeines Zeichens ein 
Arzt, eine runde Million Mark der Stadt Berlin 
unter der Bedingung hinterlaſſen hat, einen Brun⸗ 
nen zu errichten und nach ihm, dem Erblaſſer, zu 
benennen. Es ſcheint, als ob die Stadt Berlin 
das fette Erbe bereitwilligſt annehmen und uns 
um einen jener Brunnen bereichern wird, die, 
namentlich im „Bayeriſchen Viertel“, ſo neckiſch und 
ſpieleriſch Plätze und Plätzchen zieren. Ausgerechnet 
im Bayeriſchen Viertel — wo doch, zur Friedens⸗ 
zeit wenigſtens, Sekt als Getränk dem klaren, 
reinen Brunnenwaſſer bei weitem vorgezogen 
wurde! Indeß regt dieſes Vermächtnis, ſo ſchreibt 
die „N. G. C.“, vielleicht auch in anderer Richtung 
zu nachdenklichem Betrachten an. Es herrſcht Not 
in Deutſchland, Not in Berlin. Eine Not, die Alt 
und Jung mutig, mit zuſammengebiſſenen Zähnen, 
mit höchſter Entſagungsfreude erträgt, weil der 
höchſte Einſatz im Spiele iſt: Ehre und Freiheit 
des Vaterlandes und des Einzelnen. Gern ver⸗ 
zichtet, wer ein nationales Gewiſſen im Leibe hat, 
auf Genüſſe, die ihm früher ſelbſtverſtändlich 
ſchienen. Das Gefühl der Zugehörigkeit zum Volks⸗ 
ganzen, das den Reichen, den Allzulebensfrohen 
zu entſchwinden begann, iſt wiedererwacht. Der 
Einzelne geht willig auf in der Geſamtheit. Und 
da ſtirbt nun ein gewiß ſehr tüchtiger, brauchbarer 
Arzt, wahrſcheinlich ein ehrlicher Freund, ein lieb⸗ 
reicher Verwandter, ein guter, braver Mann mit 
einem Wort — und findet doch für eine nach ſeinem 
Tode überflüſſige Million keine nützlichere Beſtim⸗ 
mung als — die Aufſtellung eines Brunnens, aus 
deſſen Röhren höchſtens ein Berliner Straßenjunge 
einmal zum Spaß mit hohler Hand trinken wird! 
Aber ein Brunnen, der ſeinen Namen kommenden 
Geſchlechtern erhalten ſoll, — bis vielleicht eine 
Schnellbahn der Zukunft ihn in die Numpel hammer 
fegt. Zu Tauſenden, zu Zehntauſenden werden 
Deutſchlands tapferſte junge Söhne, vor denen das 
Leben ſo lachend zu liegen ſchien, jetzt in Oſt und 
Weſt namenlos in Maſſengräber verſcharrt. 
Helden, deren Ruhm in Deutſchlands Ruhm ſich 
ohne eigene Eitelkeit auflöſt. Und um Die Witwen 
und Waiſen, vor graues Elend geſtellt, ſchweigend 
trauern. Iſt es, höflich geſagt, in ſolchen Zeit⸗ 
läuften ganz angebracht, für eine Million einen 
Zierbrunnen zu ſtiften, auf daß des Stifters gleich⸗ 
giltiges Gedächtnis künſtlich verlängert werde? 

0 v. W. 


Mannigfaltiges. 


(150 Gebäude abgebrannt.) In der 
Ortſchaft Grojetz, Kreis Lublinitz, DS, 
brannten 150 Gebäude ab. Die Brandurſache iſt 
auf einen fehlerhaften Schornſtein zurückzuführen. 

(Hohe Geldſtrafen.) Fabrikbeſitzer Karl 
Worchardt in Firma Raſenach Nachfolger wurde 
am Freitag von der erſten Strafkammer des Land⸗ 


gerichts Berlin I wegen überſchreitung 


der Höchſtpreiſe beim Verkauf von Metallen 
zu 18 000 Mark Geldſtrafe eventuell für je 15 Mk. 
einen Tag Gefängnis verurteilt, jedoch darf die 
Freiheitsſtrafe zwei Jahre nicht überſchreiten; der 
Staatsanwalt hatte 20 000 Mark Geldſtrafe be⸗ 
antragt. Die Fleiſchermeiſterfrau Gröger wurde 
von der 132. Abteilung des Schöffengerichts Berlin 
Mitte wegen berſchreitung der Höchſtpreiſe beim 
Verkauf von Kalbfleiſch zu 8000 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. 

(Unter der Anklage der verſuchten 
Erpreſſung) wird ſich demnächſt dem „B. T.“ 
zufolge ein Berliner Juſtizrat, der früher als 
Vertreter einer belgiſchen Prinzeſſin viel von ſich 
reden gemacht, vor der Strafbammer des Berliner 
Landgerichts I zu verantworten haben. Die Straf⸗ 
taten, die dem Berliner Anwalt zur Laſt gelegt 
werden, ſollen in einer Eheſcheidungsaffäre, die 
nach Eberswalde hinüberſpielt, begangen worden 
ſein. Die Verhandlung iſt in letzter Stunde ver⸗ 
tagt worden. Ein neuer Termin iſt noch nicht be⸗ 
ſtimmt worden. 

(Schwerer Bootsunfall.) Ein Arbeiter⸗ 
boot, das bei Hanau über den Main ſetzen 
wollte, iſt gekentert. 14 Perſonen wurden gerettet, 
6 find ertrunken. 

(Aus dem Altertumsmujeum in 
Mainz) wurden 22 alte Porzellankunſtgegen⸗ 
ſtände, meiſt Figuren, geſtohlen, die ſchätzungs⸗ 
weiſe einen Wert von 15 000 bis 20 000 Mark 
haben und einer umfangreichen in ſich abgeſchloſſe⸗ 
nen Porzellanſammlung angehören. Vermutlich 
ſind einzelne der geſtohlenen Stücke nach Süd⸗ 
deutſchland gekommen. Aus demſelben Muſeum 
wurde übrigens vor einigen Jahren der Mainzer 
Kaiſerbecher geſtohlen, der bis heute verſchwunden 
it. 

(Zur Verhaftung des Berliner 
Bankdefraudanten Stephan) wird aus 
München weiter gemeldet: Stephan hat bei 
ſeinem Verhör angegeben, daß er am 1. Juli, von 
Berlin kommend, ſofort nach München und mit 
dem nächſten Zuge alsbald nach Tölz weiter⸗ 
gefahren ſei. Dort wohnte er im „Parkhotel“. Er 
ſei bloß tagsüber zu Einkäufen nach München ge⸗ 
kommen, wo er keineswegs übernachten wollte. Er 
habe tatſächlich den Zug verſäumt, und dies Habe 
dann für ihn zum Verhängnis geführt. In Tölz 
hätte er wohl noch eine Zeitlang unbehelligt leben 
können; die Herrlichkeit würde aber doch wohl nicht 
ſehr lange gedauert haben. Von den unterſchlagenen 
Werten hat Stephan ungefähr 5000 Marr realiſtert 
und dieſe bis auf 1000 Mark, die noch bei ihm ge⸗ 
funden wurden, ausgegeben. Das Paar hatte 
mehrere Brillantringe im Wert von 500 bis 800 
Mark bei ſich, und bei einem Münchener Juwelier 
war ein weiterer Smaragdring für die „Frau 
Intendanturſekretärin“, die Geliebte Stephans, 
beſtellt. Die Diskonto⸗Geſellſchaft kommt mit recht 
geringem Schaden davon. In Tölz wurden bis 
auf die 5000 Mark alle geſtohlenen ungariſchen 
Staatsrententitel ſowie auch die 32 000 Pfund 
engliſche Konſoln in der Wohnung im Parkhotel 
gefunden. Ein weiterer Verkauf oder weitere Ver⸗ 
pfändung der entwendeten Effekten wäre wohl nicht 
mehr möglich geweſen und hätte doch zur Ent⸗ 
deckung führen müſſen. Der nach Tölz geſchickte 
Münchener Kriminalbeamte hat inzwiſchen die 
dort beſchlagnahhmten Wertpapiere und das aus 
mehreren Koffern beſtehende Gepäck Stephans und 
der Höraſch nach München gebracht. Bemerkenswert 
iſt, daß die Perſonalbeſchreibung beider dem 
Hotelpförtner die Gewißheit gab, das geſuchte 
Paar vor ſich zu haben, obgleich ſich Stephan nach 
der Flucht umfriſiert hatte und ſich einen Vollbart 
hatte wachſen laſſen. Die Münchener Polizei wird 
die Verhafteten am Montag nach Berlin bringen. 

(Der letzte Anhänger des Kaiſers 
Max geſtorben.) Der Marktpächter von 
Boksanbanya, Karl Wuſt, it im Alter von 81 
Jahren geſtorben. 
Mexiko⸗Expedition Kaiſer Max teilgenommen und 
war mit dieſem zuſammen in die Gefangenſchaft 
der Republikaner geraten. Zu Queretaro mußte er 
die Hinrichtung des Kaiſers mit anſehen. Später 
gelang es ihm, aus der Gefangenſchaft zugleich mit 
mehreren Kameraden zu entkommen. Nach wechſel⸗ 
vollen Abenteuern konnte er ſchließlich zu ſeiner 
Truppe ſtoßen und in ſein Vaterland zurückkehren. 
Seither lebte er in dem ungariſchen Ort Boks⸗ 
anbanya. 

(42 Wohnhäuſer eingeäſchert.) In 
Vaszar⸗Veszpremer Komitat (Ungarn) 
wurden infolge unachtſamen Spielens von Kindern 
durch einen Brand in wenigen Stunden 42 Wohn⸗ 
häuſer ſamt Nebengebäuden eingeäſchert. Die 
Kirche, die durch den Brand ſchwer beſchädigt wurde, 
mußte geſperrt werden. 

(Eine Handgranate beim Spie⸗ 
len explodiert.) In Margreid im 
Etſchtal bei Bozen fanden ſpielende Kin⸗ 
der eine Handgranate, die explodierte. Eine 
Frau und zwei Kinder wurden auf der Stelle 
getötet, zwei andere Kinder ſchwer verletzt. 

(Die Brände in Italien.) Laut „Cor⸗ 
riere della Sera“ dehnen ſich die Waldbrände in 
der Umgegend von Cagliari immer mehr aus. 
Auch aus andern Teilen der Provinz treffen Nach⸗ 
richten von Waldbränden ein. Der durch den 
Brand des Hotels des Bains am Lido in Venedig 
‚entibandene Schaden beträgt anderthalb Millionen 
Lire. — In einer Zündholzfabrik in Neapel er⸗ 
eignete ſich eine Exploſion. Ein Teil des Gebäudes 
wurde zerstört. Mehrere Arbeiter wurden ſchwer 
verletzt. . 
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Wuft hatte ſeinerzeit an der 


Bekanntmachung. 


Nr. W. I. 1640/8. 16 KRA. IVa 40743. 
Am 18. Juli 1916 tritt eine Bekanntmachung betreffend Be⸗ 
ſchlagnahme und Beſtandserhebung der deutſchen Schafſchur und 
des Wollgefälles bei den deutſchen Gerbereien inkraft. 
Die Bekanntmachung iſt im vollen Wortlaut in den Regie⸗ 
rungsamts⸗, in Kreisblättern und durch Anſchläge veröffentlicht. 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 
Marienburg den 18. Juli 1916. 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. 


Erteile ruſſiſchen und 
polniſchen Unterricht. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. Preſſe“. 


Machhilfeunterkicht 


wird Kindern von 6 bis 12 Jahren 
während der Ferien gründlichſt erteilt. 
Eliſabethſtraße 11, 3. 


sahne, falle Gurken, 


Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 


5 
gebrauchte Pianos 


schwarz und Nussbaum 
von guten Firmen 
wieder ausserordentlich 


billig 


mit Garantie abzugeben. 


Bruno Sommerfeld, 


Pianofortegrosshandlg., 


Bromberg. 


Merine feiſchſchaf⸗ 
Stammherde 


Bankan bei Warlubien 


Weſtpreußen 
Poſt⸗ und Bahnstation. Telephon 4. 


# 
Set. Tteihändige Borlnerlauf 
beginnt am 19. Juni 1916, 

Es ſtehen zum Verkauf ca. 50 
ſprungfähige, meiſtens ungehörute, ſehr 
frühreife und fleiſchwüchſige Böcke zu 
eingeſchätzten, zeitgemäßen Preiſen. 

Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
Be Neumann in Freienwalde a. 


Bei Aumeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien oder Gruppe. 


Gerlich. 
Thal! eriiiigen a Stellenangebote. 
Reunnferligungen TDichlige 
Tü bei 1 I = Tischler z 


für dauernde Arbeit ſtellt ſofort ein 


G. Soppart, Thorn. 


Maurer und 


N te 


zum au für den Winter werden 
ſchon jetzt entgegen genommen. 
Putz⸗Atelier 
Margarete Galewski, 
Mellienſtraße 108. 


in jedem Hause 


wo gute Musik gepflegt wird, sollte auch 
die Königin der Instr umente 
zu finden sein, 


HarmoniumsiH 


Bes. auch von jedermann ohne Noten- 
kenntnis sof, 4stimm. spielbare. Illustr. 
Katalog umsonst. 

Aloys Haier, Hofl., Fulda. 


ſtellt ſofort ein 
Erich Jerusalem, Baugeſchüft, 
Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Dreher 


ſtellt ein bei einem e hn 
von Mark 0.60 


A. Kirschber ger, Gilennerh, 


Ohra bei Danzig. 


„Einen Gargtiichler 
len ae „Coppernikusſtr. 41. 


von ſofort geſucht. 
Schuhfabrik Wiener. 


Ein küchtager schneider 


findet dauernde Beſchäftigung 
Wilhelm Broch, Bacheſtr. 13. 


Tüchtige 


Deine u. engilliette 


Sl hasst 


als 


Erſatz für 
Kupfer - Kejjel, 


liefern in allen Größen in beſter 
Qualität ſofort ab Lager 


an HIrSEN z el, 


Glycerin, 


bei hohem Lohn ſofort geſucht. 


Baugeſchäft Köhn, 


Brombergerſtraße 1618. 
Einen tüchtigen, ordentlichen 


Arbeitskulſcher 


ſtellt ferne bei hohem Lohn ein 


G. Soppart, Damffägemerk. 


Kaloderma- Créme, e nen, 
Baabe kae. Hrdeufl. Bierfahrer 
Byron. ulld Atheiter 

on tjüchler, Brauhaus. 


ſowie fonftige 


Hautpilege-Mittel 


in beſten 55 00 empfiehlt 


. Wendisch hach. 


Seifenfabrik, 
Thorn. 


E Zöpfe 2 


BT. noch Feen, DR 
Araschewski, Culmerſtraße 24. 


90% Mk. auf fich. Aypolheh m berg. 


Angebote unter 
Geſchäftsſtelle der „ Mreſſe 


Laufburſche ſucht 


_A. Schröder, Coppernikusſtr. Al. | 


oder Kinderfrau von ſofort geſucht. 
Josef Grzebinasch, Culmerſtraße 2, 
Ecke Schuhmacherſtr., 2 Treppen. 


Delete Mädchen 


oder Auſtwartemädchen, das auch etwas 
kochen kann, von ſogleich bezw. 1. 8. geſucht. 
Güterbahnhof Thorn⸗Mocker. 


Alb. Aufwakkemädchen 


für einige Vormittagsſtunden nut 
Grabenſtraße 40, 1 Treppe. | 


in Wein-, Bier-, Likör-Gläsern, 
Fernruf 517. | 


| K EEE (( 


Keine Hausfrau verſäume, ſich Auskunft, Brat⸗ und Dörr⸗ 
Anweiſungs⸗Büchlein ioftenlos in unſerer Ausſtellung, 


Pauarbeiter 


N 


Schloſſer, Schmiede, Mae em ne te ne te dee u * K l 
Süße Limonade elne Zucker 


ſehr ſenfach ſelbſt aus Reichel's neuen Cimonaden⸗Süß⸗ 


2 flichlige Schuhmach fer 


Olto Reichel, Eſſenzenfabrik » Berlin SO, Elſenbahnſtraße 4. 


Aanarbeiter Rübenbahngleiſe und Mübenwagen. 


lopletter feſter Feddeiſenbahnanlag gen. 


Geſellſchaft für Feldbahninduſtrie 
Smoschewer & (Co. Zune, 


Alfred he Genudenz, 
SR 847. 


Junk. Ainderunädhen 


0 faungseinrich n 


(2 Zimmer, Küche) zu verkaufen. 
Wohnung kann ſofort bezogen werden. 
EN nachmittags von 1—4 Uhr. 


Ein guterhaltenes 


Uelzen, egg. zug. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


77 ir halten bers rechen Herr Rud. Heppner, Leipzig, schreibt u. a.: 
ER: Sie sind die erste Firma, die ihre ausgeschrie- 
N Ne, was wir D ® benen — —.— —— bedingungslos ers 


jedem Löser dieses Rebus unser wunderbares 
und ergreifendes in Tlefdruck ausgeführtes Bild 


geringen Versandkosten geben wir das Bild nur an Löser des Rebus umsonst 


a en ess ca 50060 cm. Die Ausführung ist hochkünstlerisch; das Bild passt in jedes Zimmer. Unter Ersatz der | 


ab. 


Die Einsendung der Lösung verpflichtet Sie zu nichts; sie muss uns Sofort in genügend frankiertem Briefum- 
schlag mit Angabe Ihrer genauen, deutlich geschriebenen Adresse zugesandt werden. Sie erhalten dann sofert Nachricht, ob 


Beste Einkaufsquelle 


| Ihre Lösung richtig ist. Für die Auskunft, d. i. Porto, Drucksachen und Schreiblohn usw., ist der Lösung eine 10 Plg. Briefmarke 
beizufügen. Schreiben Sie noch heute an den 


| Verlag für Heimschmuck, Braunschweig Nr. 


156, Einhornhaus. 


für Restaurateure und Gastwirte! 


leyer, 


Brate ohne Jett! 
Dörre auf Gas! 


Bäckerſtraße, zu holen. 


Elektrizitätswerke Thorn, 
Abteilung Gaswerke. 


G. m. 


Binfninenfabrit, 


alleine 


Gaslampe verlä fe, 


Mellienſtraße 111, 2 Tr., rechts. 


mit Himbeer⸗, Kirſch⸗ und Zitronen⸗Aroma — bereitet man 


Etrakten. — Laut Verordnung des Bundes⸗ 
cats. — Enthalten bereits den nötigen Süß⸗ 
110 (Saccharin) für 3 Pfund Zucker. 1 Flaſche 

air 4,95 M. ergibt ohne Zuckerzuſatz 2 Liter 
Limonaden⸗Estrakt, der im üblichen Verhält⸗ 
nis friſchem Waſſer zugeſetzt für ca. 15 Liter 
ſüße Limonade ausreichf. (½ Flaſche 4,05 M.) 
Die beliebten Reſchel's Limonaden⸗Extrakte in 
bisheriger Art zum Einkochen mit Zucker, 
1 Fl. für 95 Pfg. ergibt 5 Pfd. Cimonaden⸗ 
Sirup (½ Fl. 55 Pfg.), in allen bekannten 
Sorten erhältlich. Wo in Apotheken und 
Orogerien noch nicht vorrätig, Verſand gegen 

oreinſendung oder Nachnahme durch 


iNonla6 hne e 


13 Monate al, 


verkauft 


Fehlauer, Sur. 


De . 


Projektierung und Bau 


opneraikuähe, 18, z, Gocyalliete, 


A Zimmer, 


Zubehör, Badeſtube, Gasbenutz,, geeignet 
für Kontor, vom 1. 10. 16 zu vermieten. 
Näheres Coppernikusſtr. 12, ptr. 


Wilhelmft. 7 u. Albkechit.⸗ Fe 


find von ſofort oder 1. 10. 16 in der 3. 
Etage eine 4⸗ und Z3⸗ Zimmerwohnung, 
in der 2. Etage eine 3 Zimmerwohnung 
zu vermieten. Auskunft erteilt 
Porlierfrau Nieklas, daſelbſt. 


3⸗Zimmerwohnungen 


mit Gas vom 1. 10. 16 zu vermielen. 
Gerberſtraße 13015. 


Wohnung,? Stuben, Küche 


Schwerinſtraße 2/4. 
nebſt Zubehör, vom 1. 10. zu vermieten. 
A. Borkowski, Schuß macherſtr. 2 


Johlenſtute, Wohnung, 1. Etage, 


> 4 3 jährt! braun, preiswert zu ver: Rufen. 1 Zimmer, Kabinett und Entree, auch für 


tgarten Kontor geeignet, vom 1. 10. zu verm. 


Raphael Wolff. Seglerſtr. 25. 
m.beſond guter Ernte, daſelbſt, zu verpachten 0 
Joh. Kroening, Wolfskämpe „Bereich. Wo huung, 


i i 6 große Zimmer, gr. Veranda, Vor⸗ 
Be gärthen, zu verm. Gas und elektt. Licht 
Eine ſchwere. E vorhanden, Auf Wunſch Pferdeitall und 


Burſchengelaß. iltraße 24. 

Herrſchaft. Wohnung, 4- A 
Bad, Gas, elektr. Licht, 5 

vermieten. llienſtr. 90. 


Vertreter und Ingenieurbeſuch koſten los. 


Bahnhofſtraße 31 b. Fernruf 431. 


9 enzol, 


1 für alle Zwecke liefert ſofort 


3. r., Eingang Mellienſtr. 


P. Lau, Kompaue, bel Schiälno. 


Haus- und Rüc 


bewährtes deutsches Fabrikat, 


empfiehlt 


lien, ! 


hengeräten. 
Breitestr. 6. 


SBSSSS — 
8 


b. 5 
Thorn. 


LUNGEN 


und Halskranke. Verlangen Sie 

kostenl. Prospekt über bewährte 

#4 Heiimethode ohne Be 5 

Sanitätsrat u WEI 5 
E. * 


E, 


(rauen! 
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n Einſendung von 1 Mark (auch in 
Briefmarken) verſende ich das Buch: 
„Die Störungen der Blutzirkulation“ 
von Dr. Schäffer. (Proſpekt gratis). 
Frau Ziervas, Kalk 122 bei Köln, 
Kronprinzſtraße 19. 


Wohnung, 


4 Zimmer mit Bad, Balkon und Zu⸗ 
behör, vom 1. 10. 16 zu vermieten. 
Mellienſtraße 88. 


| Zimmerwohnung, 


E| Gas, ſonnig, ſofort oder ſpäter zu verm. 


A. Schöbel. Culmer Chauſſee 120. 
d die von Herrn 
Derfeungshnlbet ne ite 
wohnten 2 gut möbl. Zim. ab NIS. 
zu vermieten. Wilhelmſtr. 75 5 Tr. 


Möbliertes Zimmer 


mit Küchenbenutzung billig zu vermieten. 
Katharinenſtr. 4, 4 Tr., rechts. 


— — ——— — 
1—2 aut mohl, Vordetzimmer 
zu vermieten. Strobandſtr. 1. 
pe Wohnung mit Gasbeleuchtung 
und eee ſofert zu ver⸗ 
mieten. Tuchmacherſtr. 26. 
ine ſehr gut möblierte 


- Aimmetwohnung mit Küche 


u. Inventar, Mellienſtr., ſof. zu . 
Anfragen erbeten unter B. 1377 a 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1—2 aut möbl. zimmer 
mit Küchenbenutzung, Bad, eotl. Mäd⸗ 
enen zu vermieten. 

Mellienſtraße 112, pir.. rechts 


auf Wunſch Penſ., zu 

Mahl. Jim verm. Brombergerſte. 

FFF 

aufe 

Gut äbl. Aitatet, neiesen, zu ver 
mieten. Mellienſtr. 85. 2. Etage. 


Großer Obſtgarten 


iſt zu verpachten bei 
Baunnternehmer Lüttmann, 
Gramiſchen. 


